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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


1841. 


—— 


Bekanntmachung. 


Beförderungen: 


Da feit kurzer Zeit wiederholt Schiffe, deren Füh⸗ Oberſt Gr. Pückler, vom 9. Infanterie-Regiment, hat 


rer des Fahrwaſſers in der Gegend, wo die alte Oder 
ſich abzweigt, nicht ganz kundig waren, durch die dor⸗ 
tige ſtarke Strömung auf die vorliegenden. Eisböcke ge⸗ 
trieben worden und geſcheitert ſind, ſo iſt, zu Vermei⸗ 
dung fernern Unglücks, dem ſach⸗ und ortskundigen 
Schiffer Eichholz, auf ſein Anſuchen, die polizeiliche 
Genehmigung ertheilt worden, ſich mit einem Kahne 
oberhalb jener Eisböcke aufzustellen, um diejenigen Schiffe, 
deren Führer es wünſchen, zur Vermeidung von Un⸗ 
glück über die dortige gefahrvolle Stelle zu leiten und 
dafür von jedem auf dieſe Weiſe ſicher geleiteten Schiffe 
fünf Sübergroſchen fordern zu dürfen. 3 
Breslau, den 30. März 1841. 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 


In land. 
„„ Berlin, 31. März. (Privatmitth.) Nach 
einer uns vorliegenden Liſte haben bei dem diesjährigen 
großen Avancement in der Armee folgende Ver⸗ 
abſchiedungen und Beförderungen ſtattgefunden: 
Verabſchiedet mit der geſetzlichen Penſion 
* 2 ind: 5 

Der Gen.⸗Major von 8 Kom⸗ 

mandant von Weſel, 


ce v. Koſchkull, Kom: 
mandant von Kö als Gen.⸗Lieut. 
nigsberg, 

5 5 v. Luca dou, Kom: 


mandeur der Ilten 
Infanterie⸗Beigade, 
„ Oberſt⸗Lieutenant de Marche, Kommandeur des 
11ten Landwehr⸗Regiments, als Oberſt. 
Zur Dispoſition mit der geſetzlichen Penſion 
8 ſind geſtellt: 
Gen.⸗Major v. Sommerfeld, Kommandeur der Aten 
Landwehr⸗Brigade, 
v. Tauentzien, Kommandeur der 16ten 
Kavalerie⸗Brigade, 
Oberſt von Reſtorff, 2ter Kommandant von Neiſſe, 
„von Freysleben, Kommandeur des Aten In⸗ 
fanterie-Regiment , als General⸗Major, 


Major von Fabian, im 2ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment, 

„ SGregorovius, Komman⸗ 
deur des Iften Dragoner⸗Re⸗ 
giments, 

„von Lemcke, 
des öten 


5 8 


Kommanbdeu 
als Oberſt⸗Lleut. 


v. Stegmann, aggr. dem 
Iten Kür.⸗Regiment, 
„v. Marwitz, vom Aten Ins 
fanterie-Regiment, 
„ Gülle, Kommandeur 
Iſten Artillerie⸗Brigade, 
„Wentzel, der Gen Attillerie⸗Brigade, als 
Oberſt⸗Lieutenant. 
Kapitain Häring, der Aten Artillerie⸗Brigade. 
Rittmeiſter Eversmann vom 7ten Ulanen⸗Regiements. 
As Major: Kapitain Kopp, des 33. Infanterie⸗Reg., 
5 „„ vi. Tſchiſchwitz, des 10ten In 
ſanterie⸗Regiments. 
Premieur⸗Lieutenant von Schacht⸗ 
meper, im 13. Infanterie⸗Reg. 
Vom Ingenieur⸗Corps: Kapitains Wittich, Weber, 
Geduhn, als Majors. 


der 


Als Kapitain: 


7 


2 


7 


die Ate Infanterie⸗Brigade erhalten, 

v. Werder, vom Iten Garde⸗Regiment, hat die 
11te Jafantekie⸗Brigade erhalten, 

v. Werder, vom 20ten Infanterie-Regiment, 
hat die 13te Infanterie-Brigade erhalten, 
Kowalzig, vom 7ten Infanterie-Regiment, hat 
die 2te Landwehr⸗Brlgade erhalten, 

v. Blumen, vom 10ten Infanterie⸗Regiment 
hat die 10te Landwehr⸗Brigade erhalten, 

de Finance, vom 25ten Infanterie-Regiment 
hat die 15te Landwehr⸗Brigade erhalten, 

Graf Walderſee, vom Garde du Corps, hat 
die 2te Garde: KavaleriesBrivade erhalten, 

v. Heuduck, vom Iten Kür.⸗Regiment, hat 
die Iſte Kavalerie- Brigade erhalten, 

v. Hirſchfeld, vom Iſten Ulanen⸗Regiment, 
hat die Ate Kavlaerie-Brigade erhalten. 


Graf von Pückler, von der Iſten Kavalerie⸗ 
Brigade, hat die 11te Kavalerie-Brigade erhalten. 


v. d. Horſt, vom Zten Huſaren⸗Regiment, hat 
die 16te Kavalerie⸗Brigade erhalten. 


General⸗Major v. Grabowski zum Kommandant von 


Weſel. 


Oberſt v. Buddenbrock, im Sten Infanterie-Regi⸗ 


8 


ment, zum Kommandant von Königsberg. 

v. Benningfen, im Kaiſer Alexander⸗Regi⸗ 

ment, zum 2ten Kommandant von Neiſſe. 
Regimenter ad interim haben: 


Das Iſte Garde⸗Regiment erhielt Oberſt⸗Lieutenant von 


2 


Gayl, 5 

Ate Garde⸗Regiment erhielt Oberſt⸗Lieutenant von 
May, vom 18ten Infanterie⸗Regiment, 

Ste Inf.⸗Regiment erhielt Oberſt⸗Lieutenant von 
Brun, vom 10ten Infanterie: Regiment, 

7te Inf.-Megiment) erhielt Oberſt⸗Lieutenant von 
Schuckmann, vom 26. Infanterie- Regiment, 
gte Inf.⸗Regiment erhielt Oberſt⸗Lieutenant von 
Korff, vom Garde⸗Reſerve-Regiment, 

10te Inf. ⸗ Regiment erhielt Oberſt- Lieutenan 
Nieſewand, vom 28. Infanterie-Regiment, 
12te Inf. Regiment erhielt Oberſt v. Schack, 
vom 20ten Landwehr⸗ Regiment, 

13te Inf.⸗Regiment erhielt Oberſt- Lieutenant 
Klein, vom 13ten Landwehr⸗Regiment, 

20te Inf. Regiment erhielt Oberſt- Lieutenant 
v. Neander, vom Aten Garde-Regiment, 
23te Inf.⸗Regiment erhielt Dberft = Lieutenant 
v. Koch, vom 27ten Infanterie-Regiment, 

35te Inf.⸗Regiment erhielt Oberſt- Lieutenant 
Aſchoff, vom 36ten Infanterie-Regiment, 

39te Inf. Regiment erhielt Oberft = Lieutenant 
Kayſer, vom 25ten Infanterie-Regiment, 

20te Landwehr⸗Regiment erhielt Oberſt-⸗Lieutenant 
v. Webern, vom 17ten Infanterie-Regiment, 
Garde du Corps erhielt Oberſt-Lieutenant von 
Reitzenſtein, vom Iſten Kür.⸗Regiment, 

Iſte Kür.⸗Regiment erhielt Major v. Treskow, 
vom Iſten Kür.⸗ Regiment, 

Zte Kür.⸗Regiment erhielt Major v. Kalkreuth, 
vom Aten Ulanen⸗Regiment, 

Iſte Dragoner- Regiment erhielt Major v. Aus 
ers wald, aggr. dem Generalſtabe, 

Zte Huſaren⸗Regiment erhielt Major v. Doben⸗ 
eck, vom Sten Ulanen⸗Regiment, 

Iſte Ulanen⸗ Regiment erhielt Major don Pal: 
landt, von dem Garde⸗Dragoner⸗Regiment. 


Inſpecteur der ten Ingenieur⸗Inſpection iſt od interim 


Oberſt v. Breſe. 


Inſpeckeur der 2ten Feſtungsinſpection iſt Major von 


Studnitz, ebenfalls ad interim. 
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Außer dieſen genannten avancirten Militärs ſind noch 
mehrere Kapitäns und Premier⸗Lieutenants eine Stufe 
höher befördert worden. Die meiſten dieſer Ernennun⸗ 
gen beziehen ſich nur auf Stellungserhöhungen. Die 
Chargenerhöhungen erwartet man noch. “ 


Berlin, 31. März. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, den Vicekonſuln Oeſterreich 
zu St. Petersburg und Pryß zu Helſingör den Ro⸗ 
then Adlocorden vierter Klaſſe zu verleihen, ſo wie den 
Land: und Stadtrichter, Juſtizrath Cal o w in Gollnow, 
zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath für den Naugardter Kreis 
zu ernennen. ; 


Ihre Königl. Hoheiten der Großherzog und die 
Großherzogin und Ihre Hoheit die Herzogin 
Louiſe von Mecklenburg⸗Schwerin find nach 
Schwerin abgereiſt. f 


Die Nachrichten, welche man in Berlin unmittelbar 
aus London vom 23. März über das Befinden des 
dortigen Geſandten, Freiherrn von Bülow, gehabt hat, 
waren ſehr befriedigend. 
gerig geweſen. Eine vernachläſſigte Grippe hatte ein 
Blutgeſchwür im Nacken veranlaßt, das ſich von ſelbſt 
geöffnet, aber ſpäter durch den berühmten Chirurgen Sir 
Benjamin Brodie erweitert werden mußte. Nach den 
neueſten Briefen vom 26. März war noch Geſchwulſt 
vorhanden, aber der Geneſende war fieberfrei und hatte 
ſchon eine Spazierfahrt in die Umgegend machen können. 


Seit einiger Zeit erneuern ſich wieder die Geruͤchte 
von einer Reſtauration des alten Johanniter⸗ 
oder Ordens des beil. Johannes von Jeruſa⸗ 
lem am heiligen Grabe. Wenigſtens iſt bei uns 
wirklich von einer Entſchädigung der noch lebenden Ritz 
ter unſeres alten Johanniter⸗Ordens die Rede. Eine 
vor uns liegende Liſte vom 1 März 1841 führt deren 
nur noch 32 an, und dennoch ſind mehrere Ausländer 
dabei, deren Name mit einem Fragezeichen verſehen iſt, 
weil über ihr Schickſal nichts Näheres bekannt iſt. Der 


letzte Ritterſchlag zu Sonnenburg fand im Jahre 1800 


ſtatt. Nachträglich wurde noch eine Anzahl Ritter er⸗ 


nannt, unter denen ſich auch der gegenwärtige König 


der Belgier, Leopold, und der Prinz Ernſt von Heſſen⸗ 
Philippsthal⸗Barchfeld befinden. — Die Nachricht, daß 
die definitive Ausgleichung unſerer Kirchen⸗Angele⸗ 
genheiten auf dem päpſtlichen Stuhl unerwartete 
Hinderniſſe gefunden, beftätigt ſich. (J. C.) 


Ein Frankfurter Blatt erzählt Folgendes: „Der 
König fährt zwiſchen hier und Potsdam mit den ge⸗ 
wöhnlichen Zügen der Eiſenbahn. 
Pünktlichkeit ſtellt er ſich zu den Abgangsſtunden ein, 
und ſitzt gewöhnlich ſchon nach dem erſten Glockenſchlage 
im Wagen, um jede Störung zu vermeiden. Neulich 
indeß verweilt der Monarch ungewöhnlich lange auf dem 
Vorplatze. Es wird einmal, zweimal geläutet, man 
wartet, endlich ſieht man ſich genöthigt, zum dritten⸗ 
male die Glocke zu ziehen. Der König ſpricht noch im⸗ 
mer mit ſeinen Begleitern. Die Beamten ſind in gro⸗ 
ßer Verlegenheit. Der Dienft fordert bei den vielen ſich 
kreuzenden Zügen große Pünktlichkeit. Die höchſte Per⸗ 
fon zu erinnern, daß es Zeit ſei, einzusteigen, will ſich 
Niemand unterſtehen. Endlich kommt man, nach eini⸗ 

em Zaubern, auf ein Auskunftsmittel: man läutet zum 
diertenmal. Auch da, ſtatt einzuſteigen, geht der Köͤ⸗ 
nig einige Schritte zurück und winkt mit feinem Stocke. 
Man ſieht athemlos ein altes Mütterchen, einen Korb 
auf dem Rücken, anhumpeln, um mit dem Zuge noch 
mitzufahren. Der König ruft ihr mit — sm 
Zorne zu: „Aber, Mütterchen, was zögert Sie! Auf 
Sie werden fie nicht warten. um mich haben fie 
ſchon mal gethan, und zum viertenmal geläutet!“ Das 
königliche Impromptu rettete der Frau einen Platz im 
Zuge. 5 


Der Geſandte iſt nie bettlä⸗ 


Mit preußiſcher 


| 


— 


& 


rs 
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Dieſer Tage find zwei wichtige Kabinetsordren an z zu jeder Tages⸗ und Jahreszelt dadurch mit den ent⸗ 


das Staatsminiſterium ergangen, die von Neuem bes fernt gelegenen Orten korreſpondiren kann. 


weiſen, wie ſehr der Koͤnig die Angelegenheiten der 
Staatsverwaltung nach den verſchiedenſten Richtungen 
hin zum Gegenſtande ſeiner unausgeſetzten Aufmerk⸗ 
ſamkeit macht, und wie er insbeſondere den Stand⸗ 
punkt und die Bedeutung des Beamtenſtandes in un⸗ 
ſerm Staate richtig zu würdigen weiß. Durch die 
erſte iſt das dem Juſtizminiſter bisher zuſtehende Recht 
der unfreiwilligen Verſetzung der richterli⸗ 
chen Beamten aufgehoben. Es exiſtirte in unbe⸗ 
ſtrittener Anerkennung bekanntlich ſeit etwa 8 bis 9 
Jahren. Die richterlichen Beamten ſollen nur durch 
gerichtliches Erkenntniß verſetzt, wie entſetzt werden 
koͤnnen. Es iſt ihnen dadurch ein großer Theil der 
‘für eine unabhängige Rechtspflege nöthigen freien Stel⸗ 
lung zurückgegeben. Dagegen bleibt jene bekannte Ver: 
fuͤgung noch beſtehen, vermoͤge welcher auch der rich 
terliche Beamte wegen Schmälerung feines Dienſtein⸗ 
kommens kein Recht auf gerichtliche Klage, ſondern 
nur den Weg der Beſchwerde hat. — Die zweite koͤ⸗ 
nigliche Verordnung betrifft die Hülfsarbeiter in 
den Miniſterien. In faſt ſaͤmmtlichen Miniſterien 
werden jüngere Beamte als Hülfsarbeiter gegen Diaͤ⸗ 
ten beſchaͤftigt. Sie find Häufig ſofort nach Beendi⸗ 
gung ihrer Staatsprüfung angenommen. Es war bis: 
her oͤfters der Fall geweſen, daß ſie im Miniſterium 
verblieben, bis fie zu wirklichen Miniſterialraͤthen be 
fördert wurden. Der König hat jetzt befohlen, daß 
kein derartiger Huͤlfsarbeiter uͤber 2 Jahre bei einem 
Miniſterium beſchaͤftigt, vielmehr jeder nach Ablauf 
dieſer Zeit zu dem Kollegium, dem er angehoͤre, zu⸗ 
ruͤckgeſetzt werden ſolle. Es wird dadurch der doppelte 
Zweck erreicht, daß naͤmlich ältern, verdienten Beam⸗ 
ten eine erweiterte Ausſicht auf die höheren Stellen 
‚eröffnet wird, und daß den hoͤchſten Centralbehoͤrden 
ſtets neue Kraͤfte und friſche Erfahrungen aus de 
unmittelbaren Leben der Praxis zufließen. : 
(A. A. Ztg.) 


Wir haben in Folge der ernſthafteſten Remonſtra⸗ 
tionen von Seiten unſerer Regierung binnen kurzem 
eine bedeutende Ermäßigung des Sundzolls fuͤr unſere 
Schiffe zu erwarten und ſomit ſehen wir wenigſtens 
theilweiſe für unſeren der Oſtſee allein angehörigen, über 
100, Meilen langen Küſtenſtrich eine der läſtigſten Feſ⸗ 
ſeln des Handels abgeſtreift. Auf der andern Seite iſt 
in der neueſten Zeit in manchen Beziehungen ſehr viel 
zur Belebung unſerer Schifffahrt und zur Aufnahme 
der Rhederei geſchehen und es hat ſich auch faſt auf 
allen unſern Seeplägen] die Zahl der eigenen Schiffe 
im Laufe des Jahres 1840 vermehrt; namentlich iſt 
dieſes mit Stettin der Fall geweſen. Der weitere Bau 
und die Verbeſſerung des Hafens von Swinemünde, 
die Anlegung und Aufführung von Leucht⸗Feuern und 
Thürmen auf zahlreichen Punkten von Arcona bis Memel, 
die erſt im vorigen Jahre zur Ausführung gekommene 
Benutzung beſonders zu dieſem Zweck conſtruirter Dampf⸗ 
ſchiffe Rn jetzt die Anlage der Eiſendahn von Berlin 
nach Stettin, wodurch die Hauptſtadt in unmittelbare 
Verbindung mit der Oſtſee geſetzt iſt, gehören zu den 
innern, und die Einſetzung zahlreicher neuer Conſulate 
auf fremden, größtentheils überſceiſchen Plätzen zählen 
wir zu den vielfachen wohlthätigen Maßregeln, durch 

elche unſere Staatsregierung dem Handel und unſerer 
Saifffahrt Vorſchub zu leiſten bemüht wor. — Bei 
ſchönem Wetter erblickte man ſehr oft den König und 
den Prinzen Emil von Heſſen theils zu Fuß, theils zu 
Pferde durch unſern Thiergarten ſpazieren und in den 
vertrauteſten Geſprächen begriffen. — Unſer Kultusmi⸗ 
niſter, Hr. Eichhorn, entwickelt eine außerordentliche 
Thätigkeit, und leitet mit großer Umſicht und Energie 
die verſchiedenen Departements feines Miniſteriums jetzt 
ganz allein, was feine ehrenwertden Vorgänger häufig 
ihren vortragenden Räthen überlaffen hatten. Dadurch 
aber iſt auch die Macht der letztern etwas gebrochen, 
denn ſie können nun nicht eher etwas verfügen, was 
nicht zuvor der Miniſter ſelbſt erſt genau geprüft hat. Am 
meiſten Vertrauen fol Herr Eichhorn dem neuen Dr 
rektor Herrn von Düesberg, ſchenken, der bekannt⸗ 
lich dem Reſſort der katholiſchen Angelegenheiten und 
dem des Medizinalfaches vorſteht. Derſelbe hat ſich auch 
bereits wirkungsreich in ſeiner erſt jüngſt eingenomme⸗ 
nen hohen Staatsſtelle gezeigt. — Der hieſige Propſt 
und Domherr, Herr Brinckmann, wird in einigen 
Tigen ſich nach Breslau begeben, wo die Wahl für ci- 
nen neuen Fürſibiſchof vor ſich geben fol. Die Regie⸗ 
rung hat dem Domkapitel völlige Freiheit bei der Wahl 
gelaſſen, nur muß zuvor die Liſte der Weltcandidaten 
unſerm Könige zur Begutachtung vorgelegt werden. 
Man glaubt, daß der zu wählende Fürſibiſch of aus der 
Mitte des Breslauer Domkapitels genommen werden 
wird. — Dem Vernehmen nach, dürfte dem Herrn 
Droſte zu Viſchering allerhöchſten Orts doch noch 
die Ernennung eines Coadjutors für das Erzbisthum 
Köln eingeräumt werden. — Zwiſchen bier und Pots⸗ 
dam ſollen nächſtens electromagnetiſche Verſuche zur 142 
richtung von Telegraphen gemacht werden. Dieſel⸗ 
ben gewähren bekanntlich den Vortheil, daß man raſch 
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Sachkun⸗ 
dige halten zwar die Einrichtung ſolcher Telegraphen 
für ſehr ſchwierig, aber doch für möglich. — Bankerotte 
bleiben hier an der Tagesordnung. Neulich erſt haben 
ſich wieder ein Hoftraiteur, ein Buchbinder und ein 
Hutfabrikant, letzterer ſogar mit 50,000 Rtl., inſolvent 
erklärt. Von dieſem ſagen unſere Witzlinge, daß er 
ganz natürlich jetzt falliren müßte, weil alle Kapitaliſten 
gegenwärtig ohne Kopf umhergehen, und der Hutma⸗ 
cher deshalb keinen Abſatz haben kann. 
(Frankf. Journal.) 

Der Allgem. Leipziger Ztg. ſchreibt man aus Preu⸗ 
ßen dom 28. März: „Jede Perſonalveränderung giebt 
immer Veranlaſſung, Real⸗Veränderungen zu erwarten, 
und dies iſt auch gegenwärtig der Fall bei Verwaltung 
der Unterrichts angelegeiten im Preußiſchen unter 
dem neuen Chef und nach eingetretenem Wechſel der 
Regierung, Es hat ſich ſchon längſt in allen Theilen 
Deutſchlands die Ueberzeugung geltend gemacht, daß die 
Gymnaſien in itrer gegenwärtigen Geſtalt nicht mehr 
für den Standpunkt der Bildung ausreichen und veral⸗ 
tete Inſtitute find, die einer weſentlichen Reform bedür⸗ 
fen, wie ſich auch ſchon daraus ergiebt, daß, der zuneh⸗ 
menden Bevölkerung ungeachtet, die Frequenz der Gym⸗ 
naſien ſich vermindert hat. In Ihrer Zeitung hat man 
aus letzterm Umſtande derzuleiten geſucht, daß das Stre⸗ 
ben nach wiſſenſchaftlicher Bildung abgenommen habe. 
Dies iſt aber unrichtig, es ergiebt ſich vielmehr das Ge⸗ 
gentheil in allen Verhältniſſen des bürgerlichen Ledens. 
Der Offizierſtand findet nicht mehr feine Ausbildung 
vom 14. Jabr an in den Wachtſtuben bei Spiel und 
Gelag und in der Beſchäftigung mit dem Ausexerciren 
der im ganzen deutſchen Reiche zuſammengeworbenen 
Taugenichtſe, wie dies ſonſt der Fall war, als er, mit 
alleiniger Ausnahme der Artillerie, gar keine wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung nachzuweiſen brauchte, indem man dieſe, 
ſo weit ſie damals überhaupt erforderlich war, deswegen 
vorausſetzte, weil in der Regel nur der Adel zu Offizier: 
ſtellen zugelaſſen wurde. Jetzt muß dagegen Jeder, der 
zu einer Offizierſtelle gelangen will, nach Verſchiedenheit 
der Waffengattung nicht unbedeutende Kenntniſſe nach⸗ 
weiſen. Der Stand des Gutsbeſitzers hat ſich fer⸗ 
ner zu einem gewerblichen erhoben, nachdem die Bewirth⸗ 
ſchaftung der Landgüter keine Sinecure mehr iſt, wie zu 
der Zeit, als Hofdiener ſeinen Acker beſtellten und ſeine 
ganze Wirthſch ift im Zwangsdienſte beſorgten. Um bei 
dieſer ſchwierigen Stellung fortzukommen, muß der Guts⸗ 
befiger nicht nur ſelbſt thätig fein, ſondern behufs eines 
rationellen Betriebes der Landwirthſchaft, ſowie aller da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Gewerbe ſich die mannich⸗ 
faltigſten Kenntniſſe erwerben. Der hödere Bürgerſtand 
der Kaufleute, Fabrikanten und vieler Gewerbe, die man 
unter dem Namen Handwerk begreeft, hat ſich auf 
eine Stufe emporgehoben, auf welcher er nicht ohne wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Vorbildung beſtehen kann, wobei die neuern 
Sprachen ihm ſo nötbig find, wie ehemals zur ſogenann⸗ 
ten Bildung Kenntniß der alten Sprachen genügte. Die 
beiden letzten Klaſſen der größern Landwirthe und des 
höhern gewerbetreibenden Standes gehören überdies zu 
denen, die zum einjährigen Mllitairdienſte befähigt und 
daher berechtigt ſiad, und welche für den Fall eines 
Krieges die Pflanzſchule der Offiziere fein ſollen. Ale 
Genannten bilden daher den eigentlichen Nähr- und 
Wehrſtand und ſind der Kern der Nation. Dieſen ge⸗ 
währen aber die Gymnaſien, fo wie ſie jetzt beſtehen, 
nicht die ihnen nöthige Vorbereitung, und das Streben 
nach derſelben macht ſich daher nach einer andern Seite 
Luft. Unter dem Namen Realgymnaſien, Kriege, 
Militair-, Gewerbe-, Realſchulen, Ritteraka⸗ 
demieen ic. haben ſich Lehranſtalten, vielfach ohne Un: 
terſtützung des Staats, gebildet, welche ſich bemühen, 
dieſem Bedürfniſſe zu entſprechen. Sie find mit Schü: 
lern überfüllt, während die Gymnaſten darin zurückge⸗ 
hen, obgleich ſie bei der zunehmenden Bevölkerung eden 
ſo zunehmen müßten. Dieſe geringe Frequenz der Gym⸗ 
naſien würde noch viel bedeutender ſein, wenn dieſelben 
nicht durch Nebenumſtände noch mehr aufrecht erhalten 
würden, als es die Natur ihrer Einrichtungen herbei⸗ 
führt. Alte Stiftungen, Zuſchüſſe des Staats und die 
ſo nachtheilige Ueberfüllung einzelner Klaſſen, beſonders 
in großen Städten, machen es ihnen möglich, ſich mit 
einem niedrigen Schulgelde zu begnügen, bei welchem 
die neuern Anſtalten nicht beſtehen können, deren Unter⸗ 
richt in den Naturwiſſenſchaften koſtbar iſt. Für die 
Staatsdiener aller Art iſt der Beſuch der Gymnaſien 
als Bedingung geſtellt, und ſelbſt die Benutzung der 
Vorleſungen auf den Uniderſitäten für Diejenigen er⸗ 
ſchwert, welche ihre Vorbereitung nicht auf den Gym⸗ 
naſien erhalten haben. In kleinen Städten, ſogar in 
den Provinzialhauptſtädten ſind noch von alten Zeiten 
her Gymnaſien vorhanden, welche im Mittelalter die ein⸗ 
zigen höhern Bildungsanſtalten waren und für die da⸗ 
malige Zeit auch genügten. Jene haben theils nicht die 
Mittel, theils iſt auch nicht der Sinn dafür vorhanden, 
ſich beffere Lehranſtalten zu gründen, und die Bewohner 
dieſer Orte und der umliegenden Kreiſe, welche nicht das 
Vermögen haben, ihre Söhne in einer entfernten Stadt 
zu unterhalten, in welcher ſich deſſere Anſtalten befinden, 
find daher genöthigt, ihre Kinder auf dieſe Gymnaſien 
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zu ſchicken. Wöchentlich wenigſtens 12 lateiniſche, le 
den griechiſche Stunden ſind die Baſis derſelben und 
bilden zwei Drittel des fämmtlichen Unterrichts, durch 
welchen wieder doppelt fo viel häusliche Arbeitsſtunden 
fie alle Sprachen nöthig werden und die Kräfte der Ju⸗ 
gend ganz in Anſpruch nehmen, fie aber auch damit 
verzehren und vertrocknen, ja ſelbſt zur Verdummung 
führen. Was kann es nun den zukünftigen Bewirth⸗ 
ſchaftern großer Landgüter, dem höheren Bürgerſtande, 
dem Offizierſtande, den Künſtlern, den Architekten, Forſt⸗ 
Berg⸗ und Hüttenleuten, Aerzten, Chirurgen nützen, 


gentlich nichts als die alten Sprachen treiden, denn was 
nebenbei an neuern Sprachen, Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften und ſelbſt Geſchichte gelehrt wird, iſt nicht 
der Rede werth, ſo wie denn auch beim Aufrücken in 
odere Klaſſen gar kein Gewicht darauf gelegt wird. Die 
Gymnaſien tröſten ſich aber damit, daß fie mit dem pros 
ſaiſchen Berufe, der Jugend nützliche Kenntniſſe beizu⸗ 
bringen, auch nichts zu thun hätten. Es hat ſich für 
dieſes Leerlaſſen der Jugend, für dieſes Fernhalten der⸗ 
ſelben von allem Dem, was ihr ſonſt zu wiſſen nöthig 
und nützlich iſt, ein eigner Kunſtausdruck gebildet, in⸗ 
dem nur „die formelle Bildung“ der Zweck der 
naſien ſei. Allerdings iſt die geiſtige Entwickelung ein 
ganz weſentlicher Theil des Unterrichts und der Erzie⸗ 
dung, aber damit iſt es nicht adgemacht: die Jugend foll 
auch etwas mitbekommen, wenn fie in die Welt tritt. 
Früher war es hinreichend, wenn fie in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache dewandert war, um einen eh⸗ 
renvollen Platz in den höheren Klaſſen der bürgerlit 
Geſellſchaft einzunehmen. Das Lateiniſche war Bud: und 
Gelehrtenſprache, und außer der grammatiſchen und for⸗ 
mellen Bildung, weiche das Erlernen deſſelben gewährte, 
gab auch das Leſen der Alten fo mannich faltige Vor⸗ 
theile, die als allgemein bekannt hier nicht weiter here 
vorgehoben zu werden brauchen. Wenn die Kaſte der 
Philologen, in deren Händen ſich gegenwärtig noch das 
Erziehungsweſen, beſonders in Hinſicht der Gymnaſien, 
befindet; die Stellung derſelben damit vertheidigt, daß fie 
keine Berufsſchulen fein ſollen, ſo Überficht dieſelbe zu⸗ 
vörderſt, daß ſie für die zukünftigen Schulmänner wirk⸗ 
lich Berufsſchulen ſind, denn dieſe ſind vollkommen ab⸗ 
gefunden und für ihre künftige Beſtimmung vorbereitet, 
wenn fie während der wenigen Jahre des Univerſitäts⸗ 
ſtudiums Das fortfegen und vervollkommnen, was fie 
auf den Gpmnaſien getrieben haben. Alle Uebrigen gehen 
in Hinſicht des Wiſſens, welches ihr zukünftiger Beruf 
erfordert, ja was die allgemeine höhere Bildung der jet⸗ 
zigen Zeit nöthig macht, eigentlich ganz leer aus. Die 
Folge davon, daß dieſe Gymnaſien als über das ganze 
Land zu einer allgemeinen Jugendbildung verbreitete Arts 
ſtalten ſo ungenügend organiſirt ſind, iſt die, daß die 
Jugend der gedachten Stände, wenn ſie nicht etwa zum 
Staatsdienſte beſtimmt iſt und dann die Gymnaſien be⸗ 
ſuchen muß, entweder zu früh die Unterrichtsanſtalten 
verläßt oder ſich gensthigt ſiedt, ſich den ſogenannten 
Berufsſchulen zuzuwenden. Dies iſt ebenfalls ein Ue⸗ 
belſtand, da dieſe Häufig eine allgemeine und intellectuelle 
Bildung derfinmen oder es ihnen vielmehr noch an Er⸗ 
ahrungen und Methode fehlt, um auch dieſen Zweck der 
Jugendbildung erfüllen zu können. Zu verkennen iſt indeſſen 
die große Schwierigkeit nicht, welche mit der Aus führung vers 
bunden fein würde, den Gymnaſien einen zeitgemäßen. 
15 zu geben. — Es giebt ſelbſt ausgezeichnete 
Philologen, welche der Ueberzeugung find, daß es nach⸗ 
theilig, ja ſogar ſchaͤdlich ſei, die ganze Zeit und Kraft 
der Jugend ſetzt noch allein auf alte Sprachen zu ver⸗ 


wenden. Sie müffen ſich aber nach höherer Vorſchrift 


darein fügen und ſuchen, den jetzigen Uebelſtand wenig⸗ 
ſtens dadurch gut zu machen, daß ſie die vielen für alte 
Sprachen beſtimmten Stunden dazu benutzen, die Fur 
gend mit andern nützlichen Dingen und Anſichten gele⸗ 
gentlich bekannt zu machen, wozu ein wielfeitig gebilde⸗ 
ter Lehrer leicht Veranlaſſung findet. Das nächſte Mit: 
tel, um zu einer beſſern Organiſation zu führen, würde 
das fein, amtlich auszuſprechen, daß böchſtens nur ſie⸗ 
ben lateiniſche und vier griechiſche Stunden in jeder 
Woche gegeben werden ſollten, daß von letztern auch 
dispenſirt werden könne, und daß die dadurch gewonne⸗ 
nen Stunden den Naturwiſſenſchaften und den neuern 
Sprachen zugewendet werden müßten. Schon auf eini⸗ 
gen Provinziallandtagen iſt es zur Sprache gekommen, 
daß das höhere Unterrichtsweſen doch aus ſeiner Einſeitigkeit 
hervorgezogen und zu einer den jetzigen Bedürfniſſen der ges 
dachten, den Kern der Nation enthaltenden Klaſſen der Staates 
angehörigen entſprechenden Form umgeſtaltet werden möchte, 
wozu es feiner Natur nach beſtimmt if, Wollte der 
Staat dann, daß feine zukünftigen Staatsbeamten nichts 
weiter lernten und wüßten, als was die Gymnaſien ge: 
währen, von denen fie demnach zu ihrer eimfeitigen Be⸗ 
rufsbildung auf die Univerſſtäten übergehen, fo würde 
dies demſelben zwar unbenommen bleiben müſſen, man 
ſollte aber nicht alle andern Stände darunter leiten laſ⸗ 
fen, welche einer allgemeinen und höhern Bildung bes 
dürfen und wohl ein Recht hätten zu verlangen, daß 
dieſe, aus Staotskoſten unterhaltenen, über das ganze 
Land verbreiteten Lehranſtalten auch ihnen die möthige 
Ausbildung gewährten. Wo Provinzen über eigene 
Fonds verfügen können, da würden fir den angedeute⸗ 


wenn fie bis zum 18ten, ja bis zum 20ſten Jahre ei⸗- 


ten Zweck wohl am Teichteften. erreichen, wenn 
derzahl der auf alte Sprachen und Antiquitäten ver⸗ 
wendeten beſchränkt, alſo wenigſtens für zehn wöchent⸗ 
uche Stunden auch Parallelklaſſen für Naturwiſſenſchaft, 


neuere Sprachen, chemiſche und mechaniſche Technologie ſt 


errichtet würden. Ganz weſentlich wäre es aber dabei, 
daß die geeigneten Perſonen auch die Mitwirkung und 
Kontrolle bei der Ausführung Ubernähmen, denn mit 
dem Geldbewilligen iſt es allein nicht abgemacht. Zahl⸗ 
zeiche Beiſpiele könnten vorgelegt werden, wo dergleichen 
Gelder, von einzelnen Perſonen oder Kommunen geftif: 
tet, in den allezeit offenen Strom des jetzigen Gymna⸗ 
alweſens erfolglos verſunken find,“ 

Thorn, 27. März. Der Eisgang ſcheint vor— 
Über zu fein, es treiben nur noch hin und wieder 
einzelne ſchwache Schollen vorbei. Dagegen hat das 
Waſſer heute um 9 Uhr Vormittag die Beſorgniß 
erregende Höhe von 18° 4 erreicht. Um dieſe Zeit 
ſiel daſſelbe etwa um 2” und es trat ein fünf Stun: 
daß Wendel, Stilftand ein. Seit einer Stunde if 
zeigt Waſſer leider wieder 1“ geſtiegen. Der Pegel 
In in dieſem Augenblick eine Höhe von 18“ 8”. 

n der Niederung wächſt bei dem fortwährenden 
Steigen des Waſſers, das ſchon an mehrern Orten 
die Krone des Dammes beſpuͤlt, die Gefahr. Die 

chleuſe bei Czarnowo wird ſchwer zu erhhiten, und 
er Strom ſoll dort geftern bis zu einer Hohe von 
16’ 10° angeſchwollen fein. Die Communication mit 
dem jenſeitigen Ufer wird feit geſtern durch Prahme 
bewerkſtelligt, iſt bei dem hohen Waſſer ſehr ſchwie⸗ 
tig und bei der Nacht gar nicht ausführbar. Nach 
einer ſo eben eingegangenen Nachricht ſoll die Weich⸗ 
fel bei dem Dorfe Schmoͤllen, zwei Meilen unterhalb 
Thorn, den Damm durchbrochen haben. 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 28. März. (Privatmitth.) Das 
Ihnen neulich mitgetheilte Begebniß (Nr. 72 der Bresl. 
Ztg.) hat einen Zwiſchenfall hervorgerufen, der in ſeiner 

rt merkwürdig iſt. Die Theater⸗Direktion, vorgebend, 
es erwachſe ihr aus dem verlängerten Krankſein des 
Opernſängers (Dettmer) ein weſentlicher Verluſt, da 
ohne feine Mitwirkung mehre Geſangſtücke nicht aufge⸗ 
führt werden könnten, hat bei dem Kriminalgericht eine 
auf 20,000 Fl. hinausgehende Entſchädigungsklage ge⸗ 
gen den Briten eingereicht, der den Sänger in jenen 
Zuſtand zeitweilig verſetzte. Zwar hat das Gericht dieſe 
Klage, wegen eigener Inkompetenz, zurückgewieſen; je⸗ 
doch ſoll diefelbe nunmehr an das Civilgericht gebracht 
werden. Dagegen hat die Kriminalbehörde die auf 
4000 Ft. geſtellte Klage des Damnififaten, wegen Kur: 
koſten, Schmerzengelder ic., angenommen, was auch der 
hieſigen Gerichtsproxis entſpricht. In der Zwiſchenzeit 
wird zwiſchen den reſp. Freunden und Rechtsbeiſtänden 
der Betheiligten Unterhandlung gepflogen, in deren Folge 
ein billiges Abkommen zu hoffen ſteht. Vorläufig hat 
demungeachtet der Brite die Kgl. Großbritanniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft von dem Vorgange in Kenntniß geſetzt; auch 
entſandte derſelbe in dieſen Tagen einen Courier nach 

ndon mit, den Gegenſtand betreffenden, Briefſchaften, 
bezweckend, den K. Staatsſecretair des Aeußern für ihn 
zu intereſſiren. Im Vergleich zu den großen Geſchäf⸗ 
ten, welche jetzt auf dieſem Miniſter bürden, dürfte ihm 
wohl dieſe Privat = Angelegenheit wie ein Sturm im 
Waſſerglaſe vorkommen. Michtsdeſtoweniger iſt es, bei 
den Eigenthümlichkeiten des Engliſchen Staatsweſens, 
keinesweges unwahrſcheinlich, daß ſelbſt dieſe Angelegen⸗ 
deit Anlaß zu diplomatiſchen Weiterungen giebt, zumal 
wenn früher kein billiger Vergleich zu Stande kommen 
folte. — Mit dem Steigen des Friedens⸗Barometers 
ſteht in grellem Abſtiche der thätige Eifer, den unſere 
Deutſchen Nachbarſtaaten dei den militairiſchen Maßre⸗ 
gem für den Eintritt des entgegengeſetzten Wechſelfalles 
zu Tage legen. Nicht minder, wie in Darmſtadt und 
— wird in Kutheſſen an Herſtellung des Contin⸗ 
— * den Kriegsfuß unabläßig gearbeitet, d. h. das 
zu dem Behuſe erforderliche Material wird theils neu 
angeſchafft, tdeils in brauchbaren Stand geſetzt, Rekru⸗ 
ten werden eingeüdt und Pferde für die Kavalerie, Ar⸗ 
tilerie und Train entweder angekauft oder im Lande für 
den etwaigen Bedarf aufgezeichnet, um, kommt es zum 
Aeußerſten, ſogleich eingezogen zu werden. Durch allen 
dieſen Kriegsſpektakel laſſen ſich jedoch die Börſenmänner 
nicht beirren; die Fonds ſteigen oder erhalten ſich bei 
guten Courſen, wözu der fortdauernde Geldüderfluß mit⸗ 
wirkt. — Einer unſerer jungen Aerzte, Dr. Fabricius, 
bat es nun auch mit der Operation des Klumpfußes 
auf die bekannte Weiſe verſucht und den glänzendſten 
Erfolg gehabt. Ein 13ſähriger Knabe, dem er, zum 
Betufe der Abhülfe dieſes Uebels, die Flechſen durch⸗ 
ſchnitt, if} bereits vollkommen geheilt und durchwandelt 
auf wohlgebildeten Füßen fröhlich und wohlgemuth un 
ſere Straßen. 

„Hamburg, 26. März. Hier ward unterm 22ten 
März ein Senatsbeſchluß veröffentlicht, durch welchen, 
„um das Kontingent zu komplettiren, wozu wir nach 
unſerer Bundespflicht verbunden find,” eine Aushe⸗ 
dung angeordnet wird, weil es nicht gelungen ſei, durch 
Werbung die erforderlichen Mannschaften zu gewinner. 


wenn die Ue⸗ 
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a Oeſterreich. 

Wien, 30. März. (Privotmitth.) Es war bereits 
entſchieden, daß Se. Moj, der Kaiſer im Laufe des 
Frübjahrs die längſt beſtimmte und den getreuen Trie⸗ 
ern zugeſagte Reiſe nach Trieſt und den Küſten⸗ 
ländern antreten wollte. Allein ſeit 14 Tagen weiß 
man für beſtimmt, daß dieſer Plan aufgegeben wurde. 
Man verſichert, daß, wenn nicht unvorhergeſehene Um⸗ 
ſtände eintreten, ſich der Hof im Herbſt nach Trieſt 
begeben würde. Es find unterdeſſen bereits Befehle zur 
Ueberſiedelung der Majeſtäten und der Kaiſerl. Familie 
nach Schönbrunn auf den Monat Mai ergangen. 
Man vermuthet aus dieſer Abänderung, daß bei einem 
gewiſſen, nicht zum Voraus zu beſtimmenden Fall, eher 
eine Reiſe des Kaiſers nach Böhmen, allwo Ihre 
Majeſtäten der Kaiſer von Ruß land und der Kö⸗ 
nig von Preußen erwartet würden, ſtattfinden dürfte. 
Fürſt Metternich bleibt jedenfalls in den nächſten Mo⸗ 
naten noch in der Nähe des Monarchen, da die ob⸗ 
ſchwebenden wichtigen Verhandlungen über die orien⸗ 
taliſche Frage ſeine Gegenwart noch dringend erhei⸗ 
ſchen. Später geht er nach Johannisberg, wenn nicht 
außerordentliche Umſtände eintreten. Man hofft mehr 
als je, daß es dieſem Fürſten der Diplomatie gelingen 
werde, den jetzt bedrohten Friedensſtand zu erhalten. Die 
bisherige politiſch⸗diplomatiſche Kriſis hat der induſtriel⸗ 
len Bewegung in der Monarchie bereits tiefe Wunden 
beigebracht und es bedarf einer geraumen Zeit, um das 
geſteigerte Mißtrauen, welches ſich der Geld-Ariſtokrate n 
und aller Kapitaliſten bemächtigte, wieder zu verſcheuchen. 
In den letzten Jahren war Oeſterreich zu nie er ebtem 
Wohlſtand emporgeſtiegen und alle induſtriellen Unter⸗ 
nehmungen erfreuten ſich jeglicher Unterſtützung, und 
durch die egyptiſche Kriſis wurde plötzlich Alles in Frage 
geſtellt. Es ſcheint dies auch im übrigen Deutſchland 
der Fall geweſen zu ſein. Es iſt daher kein Wunder, 
daß ſich die Anſicht bei Vielen die Bahn gebrochen, 
England habe der deutſchen Induſtrie durch den Ver⸗ 
trag vom 15. Juli 1840, der Europa plötzlich in krie⸗ 
geriſche Condulſionen verſetzte, im Allgemeinen einen 
Schlag beibringen wollen, um ſo die induſtriellen Eman⸗ 
eipationen, wo nicht zu erſticken, doch wenigſtens zu 
hemmen. Sicher iſt, daß durch die Folgen dieſes Ver⸗ 
trags, der wie eine Bombe vom Himmel gefallen, p'öb⸗ 
lich alle merkantiliſchen Unternehmungen ins Stocken 
gerathen find. Mögen dies die Diplomaten wohl erwä⸗ 
gen und ſchnell das Heilmittel ergreifen, welches ſo 
nahe zu liegen ſcheint. — Die General-Verſammlung 
der Kaiſer-Ferdinands⸗-Nord⸗ Bahn hat na 
türlich unter den fetzigen Umſtänden keine glän⸗ 
zende Darſtellung ihres Wirkungskreiſes zu Tage geför⸗ 
dert. Die Preiſe der Fahrten mußten in Betracht der 
jetzigen Kriſis erhöht werden. In derſelben wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, die Nordbahn aufs ſchleunig ſte 
von Prerau und Mähriſch-Oſtrau nach Oswien⸗ 
czin, und zwar mit Lokomotiven fortzuſetzen, und ſo⸗ 
mit der von Breslau nach Berun zu bauenden 
Oderſchleſiſchen Eiſenbahn in möͤglichſt kürzeſter 
Zeit entgegenzukommen. — Am 13. März ſtarb allhier 
im 75. Jahree in aus der Joſephiniſchen Schule hervorge⸗ 
gangener, mit der arabiſchen und türkiſchen Sprache tief 
bewanderter, von dem Monarchen ausgezeichneter Veteran, 
der orientaliſche Dolmetſch, Kaiſerl. Rath und Profeſſor 
Ritter von Chabeſt-Oſtland, deſſen Familie ſeit 
Jahren im Orient heimiſch geworden, ſich durch ihn! 
europäiſchen Ruf errungen, und deſſen Sohn in feine 
Fußſtapfen getreten, K. Generalkonſul in Smyrna iſt. 


Rußland. 

Warſchau, 28. März, (Privatmitth.) Seit eini⸗ 
gen Tagen träge man ſich hier mit dem Gerüchte, 
daß Polen eine ganz gleiche Zollein richtung 
mit Rußland erhalten werde. So erwünſcht dies 
auch für Polens Induſtrie fein moͤchte, ſo ſchließt 
man fo etwas doch wohl nur übereilt und faͤlſchlich 
aus der Einführung. des ruſſiſchen Muͤnzfußes in un⸗ 
ſerm Lande. Am Joſephstage wurde dem 
Vorſteher aller Wohlthaͤtigkeits⸗Vereine dem Staats⸗ 
Rathe und Bank: Präfes, Herrn v. Luboridzki, in 
der kaufmaͤnniſchen Reſſource, ein Mittagsmahl gege⸗ 
ben, welchem die Hauptmitglieder der Wohlthaͤtig⸗ 
keits⸗Geſellſchaft und der Aerzte, die den veiſchiede⸗ 
nen Hospitäleen vorſtehen, beimohnten, — Man 
ſucht immer mehr das Vergnuͤgen mit wohlthaͤtigen 
Zwecken zu vereinen, um es dadurch veredeln. Des 
ftuͤher gegebenen Ball's zum Beſten der Armen ha⸗ 
ben wir bereits gedacht. Jetzt wird zu gleichem 
Zwecke von Liebhabern eine theatraliſche Vorſtellung 
gegeben. Die Damen haben die Muſe des Winters 
dazu verwendet, um fuͤr den Wohlthaͤtigkeits⸗Verein 
eine Menge artiger Arbeiter anzufertigen, welche in 
kurzem in einer Lotterie ausgeſpielt werden ſollen. — 
Das große Hospital zum heil. Lazarus, welches 
eine ganz neue verbeſſerte Einrichtung erhalten hat 
und zugleich als Findelhaus dient, nahm im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre 728 Findlinge an. Es werden ven ihm 
an 1200 Kinder erzogen, welche mehrentheils aufs 
Land in gute Pflege gegeben find, wodurch ſich die 
Sterblichkeit, welche fonft unter ihnen herrſchte, ſehr 
vermindert hat. Für das Hospital des heil. Lazarus 


— 


beſtimmt zur Aufnahme ſyphllitiſcher oder an anſtecken⸗ 
den Hautübeln leidenden Kranken, welches ſich bisher 
in einem gemietheten Lokale befand, wird an einem 
ſehr paſſenden, hoͤchſt geſundem Orte, ein großes eig⸗ 
nes Gebaͤude, nach einem ſehr zweckmäßigen Plane 
gebaut. — Eine große Ver beſſerung und Verſchöoͤ⸗ 


nerung erhält die Stadt durch die im Werkt ſeiende 


Regulirung des Platzes am ſogenannten eiſernen 
Thore (gleich an dem ſchoͤnen ſaͤchſiſchen Garten bes 
legen). Er iſt der Markt fuͤr Fiſche, Fruͤchte, Obſt 


und Gegenftände des Detailshandels aller Art. Da 


er zum groͤßten Theil ungepflaſtert iſt, ſo war es 
eine Unmoͤglichkeit ihn gehoͤrig rein zu halten, und 
eine Menge faulender Subſtanzen verbreiteten eine 
ſchlechte Ausdünftung über die Stadt. — Die Ge 
meinde des unfern der Stadt belegenen Dorfes Wola, 
deſſen Kirche bei der Revolution zu einem Vertheidi⸗ 
gungspunkt gebraucht und ſpaͤter dem griechifchen 
Kirchhofe einverleibt wurde, ſoll in dieſem Jahre auch, 
auf einem geeigneten Platze der Electoralſtraße, eine 
neue Kirche erhalten. Die Gemeinde haͤlt jetzt ihren 
Gottesdienſt in einem gemietheten Gebäude derſelben 
Straße. — Die diesjährige Faſtenzeit gewährt den 
Muſikliebhabern durch den Beſuch ſo vieler Virtuoſen 
großen Genuß und dieſen eine recht reihe Einnahme. 
Noch geben Hauſer und Thalberg ihre ftark ber 


ſuchten und hochbezahlten Konzerte und ſchon iſt auch 5 


Ole Bull eingetroffen, um neues Vergnügen zu ſpen⸗ 
den und eine neue Ernte zu halten. — Bei der 
Gewerbe- und Kunſt⸗Ausſtellung, welche hier 
vom eiſten bis letzten Juni ſtattfinden wird, ſollen, 
wie in Petersburg polniſche, hier ruſſiſche Gewerbs⸗ 
und Kunſt⸗Gegenſtaͤnde aufgenommen werden. Der 


ruſſiſche Kaufmann Rurko iſt mit deren Annahme 


und etwanigen Verkauf von der Behoͤrde beauftragt 
worden. — Die Direktion der Berliner⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat den hieſigen Ban⸗ 
kier Joſeph Epſtein ausſchließlich bevollmaͤchtigt für 
ſie dis zum kuͤnftigen erſten Juni, Zeichnung auf 
Actien anzunehmen. — Der Erbprinz von Sach⸗ 
ſen-Weimat ift am 26ſten hier eingetroffen und 
hat bereits, in Begleitung des Fürſten Statthalters, 
mehrere Merkwürdigkeiten unſer Stadt beſehen. Es 
iſt noch nicht bekannt, wenn er ſeine weitere Reiſe 
nach St. Petersburg fortſetzen wird. Der ruſſiſch⸗oͤſter⸗ 
reichiſche Votſchafter Tatiſchew iſt ebenfalls auf feiner 
Reiſe dahin, angekommen. Heute wird zu Ehren des 
Erbprinzen von Weimar große Parade ſein. — Zu 
den anweſenden muſikaliſchen Virtuoſen hat ſich auch 
noch die Virtuoſin „der Tanzkunſt“, die Demoiſelle 
Taglioni, geſellt, welche geſtern in dem Ballet 
„Sylphide“ mit dem ihr ſtets ſichern Beifall auftrat, 
— Der Eisgang der Weichſel iſt ohne Schaden 
abgegangen, aber das Waſſer ſteigt fortwaͤhrend und 
ſtand geſtern 18 ½ F. — Neue Pfandbriefe 96 Fl. 
15 à 19 Gl. 


Großbritannien. 

London, 27. März. In der geſtrigen Oberhaus⸗ 
Sitzung erklärte Lord Melbourne auf eine Frage des 
Lord Strangford nach dem Stande der Verhandlungen 
über den Handels⸗Traktat mit Frankreich, daß 
dieſelben bis vor wenigen Monaten fortgeſetzt worden 
ſeien, als fie die jetzt gluͤcklicherweiſe beendete Differenz 
zwiſchen den beiden Ländern unterbrochen habe; es ſei 
zu hoffen, daß fie jetzt bald erneuert und einem gedeih⸗ 
lichen Ende würden zugeführt werden. Er freue ſich, 
fügte der Miniſter hinzu, daß Jedermann, wenigſtens 
Jedermann hier zu Lande, die freundſchaftlichen Bezie⸗ 
hungen zu Frankreich aufrecht zu erhalten wünſche. 

Vorgeſtern ſprach ſich der miniſterielle Globe 
beſtimmter über den Stand der Verhandlungen mit 
Frankreich aus. „Vor einigen Tagen,“ ſagt dieſes Blatt, 
„fügten wir der Erwiderung auf einen Artikel der „Ti⸗ 
mes, im welchem von neuen Schwierigkeiten die Rede 
war, welche ſich der endlichen Ausgleichung der orienta- 
liſchen Frage entgegengeſtellt hätten, die Ankündigung 
hinzu, daß die Unrichtigkeit dieſer Angaben fi baldigſt 
durch die Vollziehung eines Traktates erweiſen werde, 
an welchem alle europäiſche Mäcte Theil nehmen und 
ſolchergeſtalt feſter mit einander würden vereinigt wer⸗ 
den, als fie es früher durch den Juli⸗Traktat waren, aus 
welchem eine vorübergehende Mißhelligkeit mit Frankreich 
entſprang und welchem letzteres feinen Beitritt verwei⸗ 
gerte. Wir haben nun das Vergnügen, anzeigen zu 
können, daß unſere Erwartungen, die ſich auf eine Quelle 
ſtützten, der wir unbedingt vertrauen durften, in- Erfüͤl⸗ 
lung gegangen ſind. Es iſt jede Schwierigkeit befeitigt, 
Frankreich iſt jetzt einem neuen Traktate beigetreten, deſ⸗ 
ſen kontrahirende Theile dieſelben Mächte ſind, welche 
den Juli⸗ Traktat unterzeichneten. Die Verhaͤltniſſe der 
Freundſchaft und eines Verkehrs ohne Rückhalt zwiſchen 
England und Frankreich, fo weſentlich für die Intereſ⸗ 
fen beider Nationen und fo innig zuſammenhängend mit 
der Fortdauer des europäifchen Friedens, ſind vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. Mögen fie lange ungeſch waͤlert 
aufrecht erhalten bleiben. Die Zwecke des Jul⸗Trak⸗ 
tats waren erfüllt. Er hatte das Seinige gethan; die 
kontrahirenden Mächte hatten durch denſelben die Zwecke 
erreicht, zu denen ſie ſich gegenſeltig verpflichteten. Dieſe 


Zwecke waren die Befreiung Syriens von den Truppen 
Mehmed Ars und die Wiederherſtellung der Autorität 
des Sultans in dieſer Provinz, nebſt derjenigen freund⸗ 
lichen Intervention bei dem Sultan, welche dazu ge⸗ 
eignet wäre, Mehmed Ali unter gewiſſen Bedingungen 
als erblichen Paſcha von Egypten einzusetzen. Die 
neuerdings in London geführten Unterhandlungen zwi⸗ 
ſchen den Repräſentanten der fünf Mächte betreffen ei⸗ 
nen neuen, auf allgemeine und dauernde Grundſätze ba⸗ 
ſirten Vertrag. Dieſe Unterhandlungen ſind zu einem 
zufriedenſtellenden Ende geführt. Der neue Traktat iſt 
feiner Natur nach äußerſt einfach. Er hat zur Grunde 
lage und beſteht eigentlich einzig und allein in einer aus⸗ 
drücklichen Anerkennung des dauernden Zweckes des Aten 
Artikels des Juli⸗Traktats, dem gemäß die Schiffe der 
Europäiſchen Mächte in die Dardanellen einlaufen ſoll⸗ 
ten, im Fall Ibrahims Heer auf Konſtantinopel vor⸗ 
rücke. Der Juli⸗Traktat erklärte die Einfahrt der Schiffe 
dieſer Mächte unter ſolchen Umſtänden für eine äußerſte, 
von der erwähnten Bedingung abhängige Maßnahme, 
die nicht etwa ſpäter als Präcedenzbeifpiel dienen ſolle, 
von welchem die eine oder andere der kontrahirenden 
Parteien zu anderen Zwecken Vortheil ziehen könnte. 
Der zwiſchen England und der Türkei im Jahre 1809 
abgeſchloſſene Traktat ſtellte in ſeinem 11. Artikel die 
Integrität jener wichtigen Durchfahrt als 
weſentlich für die Integrität des Osmani⸗ 
ſchen Reiches auf. Der neue Traktat erkennt die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Regulirung an, und die 
fünf Mächte vereinigen ſich in dieſer feierlichen Erklä⸗ 
rung, dieſelbe unverletzt zu erhalten.“ Die beu⸗ 
tige Morning⸗Chroniele endlich bemerkt ganz kurz: „Der 
Traktat zur Regulirung der Durchfahrt durch die 
Dardanellen, auf den wir neulich, als in Unter⸗ 
handlung befindlich, hinwieſen, iſt, wie wir fagen kön⸗ 
nen, jetzt abgeſchloſſen. Wenn auch noch nicht un⸗ 
terzeichnet, ſo iſt er doch paragraphirt, und der Verzug in 
feiner Unterzeichnung und Ratifizirung liegt an einem 
blos formellen Punkt.“ 

8 Frankreich. 

Paris, 26. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Pairskammer forderte Herr Guizot die Kam⸗ 
mer noch dringender auf, den Geſetzentwurf ohne Amen⸗ 
dement anzunehmen. Er erklärte abermals: die Aus⸗ 
führung des Projektes für die Befeſtigung der Haupt⸗ 
ſtadt ſei die beſte Bürgſchaft für die Erhaltung des 
Friedens und werde von den europäiſchen Mächten nicht 
als eine feindſelige betrachtet. (Dieſe Rede iſt nicht ohne 
Bedeutung; denn einmal weiſt ſie auf die Möglichkeit 
einer miniſteriellen Kriſis hin, welche durch ein Abwei⸗ 
chen der Pairskammer von der Faſſung des Befeſtigungs⸗ 
projects, wie es die Deputirtenkammer beliebt habe, 
herbeigeführt werden könnte; andererſeits aber läßt ſie 
einen klaren Blick in die Regierungsabſichten thun. Es 
iſt ſicher, daß vorzüglich drei Hauptbeweggründe, welche 
aber ſchwerlich unumwunden eingeſtanden werden kön⸗ 
nen, den Gedanken an eine Befeſtigung von Paris zur 
Ausführung gebracht haben: 1) die Gewißheit, daß Ra⸗ 
ſtatt und Ulm zu Bundesfeſtungen gemacht werden; 
ein Beſchluß, der ohne die Gegenmaßregel der Beſeſti⸗ 
gung von Paris gewiß zu unendlichem Geſchrei, viel⸗ 
leicht gar zu Aufruhr Veranlaſſung gegeben hätte. 2) 
Die Möglichkeit, eine bedeutende Maſſe von Arbeitern 
auf lange Zeit zu befchäftigin. 3) Die leichte Concen⸗ 
trirung einer bedeutenden Streitmacht um Paris.) — 
In der heutigen Sitzung der Pairskammer ergriff 
in der Discuſſton über den Befeſtigungsentwurf zuerſt 
Herr Perſil das Wort und ſprach zu Gunſten des 
Entwurfs. Er brachte dabei die fixe Idee von der 
Rheingrenze wieder in Anregung und behauptete, 
die Großmächte ſeien ſtets von dem Gedanken einer 
Coalition beherrſcht. England habe ſich von ihnen nur 
bei der ſpaniſchen Frage getrennt. Dieſe Rede des Hrn. 
Perſil machte großes Auffehen. Der Marg. v. Dreux⸗ 
Breze verlangte darauf das Wort, um im Namen 
des Herzogs von Bordeaux gegen die Anſchuldi⸗ 
gungen zu proteſtiren, die Herr Perſil wegen der Op⸗ 
poſition der Legitimiſten gegen das Project wider erſtern 
ſich erlaubt hatte. Dadurch entſtand ein großer Lärm 
in der Kammer, ſo daß der nachfolgende Redner kaum 
zu Worte kommen konnte und Herr von Dreux⸗Brezé 
zur Ordnung gerufen wurde.) — In der Deputirten⸗ 
kammer legte der Handelsminiſter im Namen des Kriegs“ 
miniſters Marſchall Soult, welcher durch die Debatte 


der Pairskammer abgehalten iſt, einen Geſetzentwurf über 


Bewilligung eines Eredits von 2,500,000 Fr. für die 
Remontirung der Cavalerie im Innern vor. 


) Obgleich noch etwa 30 Redner eingeſchrieben ſind, die in 
der Pairskammer über den Fortiſikations⸗Entwurf ſpre⸗ 
chen wollen, ſo glaubt man doch, daß die allgemeine 
Erörterung am Sonnabend (27,) geſchloſſen werden wird, da 

die Geduld der Kammer durch die beſtändige Wieder⸗ 
holung derſelben Argumente auf eine zu harte Probe 
geſtellt werden dürfte. An der Verwerfung des Amen: 
dements der Kommiſſion und an der Annahme des For⸗ 
tiſikations⸗Eutwurfs zweifelt man nicht mehr. Das 
Miniſterium ſoll auf eine Majorität von etwa 40 Stim⸗ 
men mit Zuverſicht rechnen. Namentlich ſoll die geſtern 
von Herrn Guizot gehaltene Rede einige Gegner des 
Geſetz⸗Entwurfs bekehrt und zu dem Entſchluſſe gebracht 
haben, ſich in dieſer Sache von dem Grafen Mole zu 
trennen. 0 


| 


550 — 

Das Teſtament der Baröneſſe von Feuchsres iſt 
für null und nichtig anerkannt worden. Ehe ſie ſtarb, 
hatte ſie daſſelbe wohl niedergeſchrieben und unterzeich⸗ 
net, allein vergeſſen, das Datum beizufügen. Sonach 
werden die von ihr hinterlaſſenen 9 Millionen in drei 
Theile geſondert; 3 Millionen gelangen demnach nicht 
an ihre zur Univerſalerbin ernannte Nichte, ſondern an 
deren Eltern. 

Aus Turin wird unterm 16. März geſchrieben, 
daß die Rüſtungen im Königreich Sardinien eingeſtellt 
und ſämmtliche Contingente entlaſſen werden ſollen. 

Das Droit erzaͤhlt folgende "merkwürdige Ges 
ſchicht: Im Fahre 1829 kam Herr S., ein Fran⸗ 
zoſe, in London aus Paraguay an, wo er 15 
Jahre zugebracht hatte. Er ſchloß in England eine 
intime Freundſchaft mit einem Landsmann, einem 
gewiſſen B., dem er feine ganze Geſchichte erzählte, 
ſo wie daß er jetzt nach Paris gehen wolle, um ſei⸗ 
nen einzigen Verwandten, einen 80jährigen Onkel, 
wiederzuſehen, welcher Ehrencanonicus in St. Denis 
fei und 15,000 Fr. Renten habe. Er beſitze die nö: 
thigen Papiere, um für feinen Onkel feine Identitat 
zu beweiſen. Beide Freunde wollten zuſammen nach 
Frankreich reifen, am Tage vor der Abfahrt wurde 
indeß Herr S. verhaftet, weil er falſche Banknoten 
bei ſich fuͤhre, und, als man vier derſelben bei ihm 
fand, auf 10 Jahre nach Botany⸗Bay transportirt. 
Vergebens proteſtirte er, daß fein Freund ihm dieſel⸗ 
ben gegeben habe. Dieſer ging dafuͤr mit allen Pa⸗ 
pieren durch und nach Paris, gab ſich bei dem alten 
Canonicus fuͤr ſeinen Neffen aus, und brachte es da⸗ 
hin, daß er ſein ganzes Vermoͤgen erbte. Nach 11 
Jahren kommt jetzt S. nach Paris, endeckt den Auf⸗ 
enthalt B.'s und verlangt fein Vermögen zuruck, 
was zu einem intereſſanten Prozeß Anlaß geben wird, 
um ſo mehr, als B., der ſeit 6 Jahren in einer der 
noͤrdlichen Städte Frankreichs ehrenvoll lebte, dort 
die Tochter eines großen Landeigenthuͤmers des De⸗ 
partements geheirathet hat, und ſich bei der naͤchſten 
Wahl als Candidat zur Kammer darſtellen will. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Marſeille, 25. 
März. Der Präfekt der Rhonemündung an den Mi⸗ 
niſter des Innern. Die gerichtliche Unterſuchung wird 
mit großer Thätigkeit fortgeſetzt. Die Zahl der Verhaf⸗ 
tungen beträgt 21. Dieſes wahnſinnige Attentat hat 
nur Etel und Verachtung erregt. Alles iſt vollkommen 
ruhig.“ — Der General⸗Procureur, Hr. Frank Carre, 
hatte heute Morgen eine Conferenz mit dem Juſtizmi⸗ 
niſter. Man glaubt, die Marſeiller Affaire werde vor 
den Pairshof gezogen werden. (Da uns noch keine 
Details über dieſe Affaire zugekommen ſind, ſo machen 
wir nur darauf aufmerkſam, daß die Unterſuchung we⸗ 
gen der neuerlichen Brandbriefe einer republikaniſchen 
Affociation im ſüdlichen Frankreich Verbindungen der⸗ 
ſelden in den bedeutendften Städten des ſüt lichen Frank⸗ 
reichs nachgewieſen hat. (Frankf. Ztg.) 

Spanien. 

Madrid, 19. Maͤrz. Heute um 2 Uhr ſind die 
Cortes ohne Feierlichkeit eroͤffnet worden. Nur 
zwei Miniſter wohnten dieſer Sitzung bei, die Herren 
Ferter und Cortina. Der erſte las das Eroͤffnungs⸗ 
Dekret vor. Herr Olozaga war auch zugegen. Mor⸗ 
gen ſchon wird die Kammer ihre Bureaus bilden, Es 
iſt wieder ſtark von einer einzigen Regentſchaft die 
Rede, es ſollen viele Abgeordnete von dem Gedanken 
der dreifachen Regentſchaft zuruͤckgekommen ſein, doch 
laͤßt ſich noch nichts mit Gewißheit hierüber fagen. 
— Der Herzog von Vittoria, welcher der Eroͤff⸗ 
nungs⸗Sitzung nicht beigewohnt, verhält ſich neutral 
in Bezug auf die Regentſchaftsfrage. — Der Fi⸗ 
nanzminiſter hatte heute Abend mehrere Capita⸗ 
liſten zu ſich gebeten. Eine Commiſſion der St. 
Ferdinandsbank war ebenfalls zugegen. Der proviſo⸗ 
riſche Finanzminiſter trug die ſchwierige Lage vor, in 
welcher ſich die Regierung befinde. Seit dem Monat 
November nimmt das Defizit immer zu, obſchon viele 
Erſparniſſe angebracht worden ſind. 40 bis 50 Mil⸗ 
lionen find durchaus noͤthig, um die Staatsverwal⸗ 
tung nicht ins Stocken kommen zu laſſen.“ Fuͤr die 
vorgeſchoſſenen Summen wird eine Staatseinnahme 
als Sicherſtelung gegeben. Die verſammelten Capi⸗ 
taliften werden eine Commiſſion ernennen, die über 
die Sache Bericht abſtatten wird. 


Belgien. 

Bruͤſſel, 27. März, Nach dem Journal de 
Liege erklart Herr Nothomb, daß es feine Abſicht 
nicht fei, unter den gegenwartigen Umftänden in das 
Minifterium einzutreten. Wir glauben verſichern zu 
koͤnnen, ſetzt dies Blatt hinzu, daß, wenn die gegen⸗ 
waͤrtigen Miniſter ſich zurückziehen müſſen, kein ein⸗ 
ziger von ihnen an einem neuen Kabinet theilnehmen 


werde. 
Italien. 

Rom, 20. März. Noch immer iſt nichts Beſtimm⸗ 
tes über die Angelegenheit des Erzbiſchofs von Köln 
bekannt geworden. Der Grund dieſer Verzögerung iſt 
zunächſt, wie mir aus glaubwürdiger Quelle verſichert 
wird, daß kurz, ehe der Graf von Brühl die neulich 
erhaltenen Depeſchen der preußiſchen Regie rung empfing, 


« 
— 


von hier gerade mehrere Vorſchlaͤge nach Berlin geſchickt 
worden waren, auf welche man nun die Antwort er⸗ 
warten muß. Aus dieſen Vorſchlägen des Papſtes wird 
man dort deutlich erſehen, wie aufrichtig der Wunſch 
des heiligen Stuhles iſt, die noch beſtehenden Differen⸗ 
zen zu Ende zu bringen. Die Geſinnungen und die 
Gerechtigkeitsliebe des Königs von Preußen gegen feine 
katholiſchen Unterthanen werden übrigens von hieſiger 
Seite nach Verdienſt geachtet, und da beide Theile von 
demſelben Wunſch belebt ſind, dieſe Angelegenheit auf 
eine oder die andere Art zu beſeitigen, ſo iſt es wohl 
keinem Zweifel mehr unterworfen, daß dies, wenn auch 
noch mit einer kleinen Unterbrechung, doch bald erfolgen 
werde. N (A. 3. 


Os maniſches Reich. 


»Konſtantinopel, 16. März. (Privatmitthell.) 
Am Sten fand das große Reichs⸗Conſeil, welchem all 
türkiſchen Miniſter und Reichswürden beiwohnten, um) 
in welchem die Antwort an Mehmed Ali über fein 
Weigerung, den neueſten Ferman des Sultans in Egyp⸗ 
ten zu promulgiren, bevathet und ſeſtgeſetzt wurde, ſtatt 
Es dauerte den ganzen Tag fort. Am 12ten wurde 
der gefaßte Entſchluß den Miniſtern der allfirten Höf 
mitgetheilt wird erſt nach ihrem hierüber gegebenen Gut⸗ 
achten und der gefaßte Beſchluß dem Sultan zur Sant 
tionirung vorgelegt werden. Es fand bereits hierüber 
eine Conferenz der alliirten Miniſter von Oeſterreich, 
Preußen, Rußland und England ſtatt. Die Mi⸗ 


niſter von Oeſterreich und Preußen ſollen entſchi 


den für Modifikation des Fermans geſtimmt ha⸗ 
ben. — Aus Alexandrien gehen die Nachrichten dis 
zum 10. d. Napier war nach Marmoritza zurückge⸗ 
kehrt. Die öſterreichiſch e Flotille mit Admiral Ban 
diera, welche in Smyrna erwartet wurde, hatte ſich 
von Marmoritza nach Alexandrien begeben. — Mac 
Eingang der Nachricht, daß die Griechen in Candia Pri⸗ 
vilegien, gleich denen der Einwohner don Samos ver 
langen und ſich in Maſſe auf ungeſetzlichem Wege er 
boden, iſt die dorthin beſtimmte Flotille, deſtehend aus 
3 Fregatten, 2 Briggs und 1 Goelette mit 2500 M. 
nach Candia abgeſegelt. Muſtafa Paſcha von Candia 
wollte mit gewohnter Hand einſchreiten, allein die fran⸗ 
kiſchen Konſuln dringen darauf, Befehle aus Konſtan⸗ 
tinopel abzuwarten. 0 

Kreta, 6. Maͤrz. Die Ereigniſſe in SW 
rien haben die Hoffnungen der chriſtlichen Be 
völkerung Kreta's, ihre alte Freiheit wieder zu 
erringen, aufs Neue geweckt. Noch mehr wurden 
fie darin beſtaͤrkt durch das Benehmen des Paſcha's 
diefer Inſel, welcher, den einheimiſchen Tuͤrken, die ſich 
ziemlich offen fuͤr den Sultan erklärten, mißtrauend, 
vielen Haͤuptlingen der Griechen Waffen übergab, um 
mit ihrem Beiſtande die Tuͤrken im Zaume zu hal⸗ 
ten und ſich in der Herrſchaft Candia's zu behaupten, 
ſelbſt wenn Mehemed Ali's völliger. Sturz erfolgen 
ſollte. 
der tuͤrkiſchen Verſchwornen zu vereiteln. Bald aber 
änderten ſich die Verhaͤltniſſe. Die Griechen erklär 
ten dem Paſcha, daß ſie ihm gegen die chriſtlichen 
Alliirten des Sultans keinen Beiſtand leiſten wurden, 
und dies veranlaßte ihn, ſich bedingt dem Sultan zu 
unterwerfen. Nun forderte der Paſcha von den grie⸗ 
chiſchen Häuptlingen die ihnen anvertrauten Waffen 
zurück. Die Häuptlinge aber weigerten ſich mit der 
Erklärung, fie bedurften der Waffen zu ihrem Schutze 
gegen die tuͤrkiſchen Unterdrücker, zur Erkaͤmpfung ih? 
ter Freiheit, welche ſie von der Gerechtigkeit der ver⸗ 
bündeten Maͤchte Europa's wieder zu erlangen hofften: 
die Graͤuelthaten der Türken nach dem Aufſtande des 
Jahres 1821 ſeien noch zu lebhaft in ihrer Erinne⸗ 
rung; ſie wollten einer Wiederkehr jener Zeiten vor⸗ 
beugen, wo man ihre Weiber und Kinder ſchaͤndete 
und verſtuͤmmelte, ihre Priefter mißhandelte und mor⸗ 
dete und Thuͤrme aufrichtete von abgeſchnittenen Grie⸗ 
chenkoͤpfen. Ferne ſei von ihnen der Gedanke, jene 
früheren Grauſamkeiten rächen zu wollen; nur das 
Tyrannenjoch abzuſchuͤtteln, ihre Freiheit und einen 
geſetzlichen Zuſtand, den auch die Tuͤrken mit ihnen 
genießen würden, zu erkaͤmpfen, ſei der Zweck ihrer 
bewaffneten Erhebung. Für dieſe heiligen Güter woll⸗ 
ten fie mannhaft fechten oder untergehen. Dieſe feſte, 
hochherzige Erklärung der griechiſchen Häuptlinge von 
Kreta fand ſolchen Anklang unter den nach Griechen“ 
land ausgewanderten Kretenſern, daß dieſe in Maſſe 
das Feſtland verlaſſen haben und nach ihrer Heimath 
zurüdgeeilt find, um ihren Landsleuten mit den Waf 
fen beizuſtehen. In ruhige feſter Haltung ſtehen Cam 
dia's heldenkraͤftige Bewohner jetzt den Türken gegen’ 
über; fie wünſchen Blutvergießen zu vermeiden, find 
aber entſchloſſen, ihre gerechten Forderungen auf's Auf’ 
ſetſte zu verſechten. Gewaͤhrt dieſe die tuͤrkiſche Ne 
gierung, fo wird alles friedlich ablaufen. An der pri? 
lichen Welt iſt es jetzt endlich, durch ihr Einſchreiten 
zu Gunſten eines lange zu Boden getretenen bochher⸗ 
zigen Inſulanetvolks, eine alte Schuld zu bezahlen. 

(A. A. Zig.) 
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ortfegung) 

Smyrna, 13. Wed (Privatmittheil.) Nach 
Berichten aus Alexandrien vom 10. d. war Admi⸗ 
dal Napier nach Marmorizza abgegangen. Mehe⸗ 
med Ali“, welcher ſich fortwährend weigerte, die fprifchen 
Wuppen aus feiner Armee zu entlaſſen, erwartete Ant: 
wort aus Conſtantinopel iu Cairo, wohin er abreifte, 
um ſich mit Ibrahim Paſcha zu beſprechen, Am 16. 
is 20. wurde er jedenfalls in Alexandrien zurückerwar⸗ 
tet. Commodore Napier hatte vor ſeinem Abgang Alles 
aufgeboten um Mehemed Ali zu bewegen, die Syrier 
zu entlaſſen, allein nach Eingang einer Depeſche von 
. Paſcha weigerte er ſich ftandhaft, indem er er: 
dings e, man behandle ihn von Conſtantinopel aus neuer⸗ 
Di feindlich, weshalb er dieſe Repreſſalien gebrauche. 
ieſer Entſchluß macht hier großes Aufſehen. Mehemed 
Ali hatte nach ſeiner Ankunft in Cairo lange Conferen⸗ 
zen mit Soliman Paſcha und Ibrahim Paſcha. Letz⸗ 
terer ſoll ihm rund heraus erklärt haben, ein zweiter 

Feldzug ſei unmöglich. — In Syrien herrſchte Ruhe. 


Afrika. 

Oran, 13. März. Die Reiterei Bou Hadmeidi's 
bat ſich unfern des Salzſees gezeigt; band aber mit 
unſern Vorpoſten nicht an. Dieſe Cavalerie nahm die 
Richtung nach Moſtaganem, wo unfere unregelmäßigen 
Truppen von Mazagran einen bedeutenden Sieg erfoch⸗ 
ten. Es berrſcht jetzt große Bewegung in unſerer Stadt, 
wo Proviantmagazine für den nächſten Feldzug errichtet 
werden. Unſere Dioiſion wird auf 12.000 Mann an: 
geſetzt und General Bugeaud ſelbſt den Oberbefehl füh⸗ 
ren. Von hier aus geht es über Maskara nnd Tekedempt, 
wo die Streitkräfte des Emirs ſich befinden. Dieſer 
findet viele Schwierigkeiten, Geld und Menſchen aufzu⸗ 
treiben, auch an Pferden fehlt es ihm. Die regelmä- 
ßigen Truppen find noch unbezahlt und die rothe Mei: 
terei, aus Deſerteurs unſerer Daaires und Spahis be: 
ſtehend, geht mit jedem Tage mehr auseinander. Von 
Marokko aus treffen noch immer für den Emir Kriegs⸗ 
Vorräthe ein. 


Zokales und Provinzielles. 

Breslau, 2. April. Das Programm des Ma⸗ 
ria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums, durch welches der 
Herr Director Schöndorn zu dem am 1., 2. und 
3. April ſtattfindenden öffentlichen Examen und der Ent: 
laſſung der Abiturienten einlatet, enthält eine Abhand⸗ 
lung: de hominum vits et moribus qnales sint 
apud Homerum, von Herrn Dr. Lilie. Aus den 
Schulnachrichten ergibt ſich, daß das Gymnaſium am 
1. März dieſes Jahres, mit Einſchluß der Elementar⸗ 
klaſſen, 474 Schüler zählte, von denen 32 auf Prima, 
Al auf Secunda, 45 auf Ober⸗Tertia, 44 auf Unter⸗ 
Tertia, 58 auf Quarta, 67 auf Quinta, 80 auf Sexta 
und 107 auf die Elementarklaſſen kommen. Während 
des Schuljahres beſtanden 11 Schüler die Abiturientens 
Prüfung, um die Univerſität zu bezieten. — Die Ab⸗ 
dandlung, welche dem Programm des Friedrich⸗Gym⸗ 
naſiums vorgedruckt iſt, dürfte für uns Breslauer von 
beſonderem Intereſſe ſein. Sie führt den Titel: „De 
Nicolai Henelii Breslographia scripsit J. Th. Ku- 
nisch.“ Es wird bier dem berühmten Rathsſyndikus 
der Stadt Breslau, Nicolaus Hänel von Hennenfeld 
(+ 1656), feinen Lebensumſtanden und feinen Schriften 
gehandelt, hauptſächlich aber von feiner topographiſchen 
Chronik der Stadt Breslau, worin er für alle fpätere 
Unternehmungen dieſer Art die erſte Bahn gebrochen hat. 
Der erſte Entwurf des lateiniſch verfaßten Werkes er⸗ 
ſchlen bereits im Jahre 1613 im Drucke. In feinen 
fpätern Jabren arbeitete er daſſelbe nach vicljährigen Stu 
dien zu einem großen umfangreichen Werke um, das 
bis jetzt noch wenig benutzt in der Rehdiger'ſchen Bi⸗ 
bllothek aufbewahrt iſt, und das, wenn auch nicht für 
die kritiſche Erforſchung der ältern Geſchichte der Stadt, 
doch für die Kenntniß der Kultur- und Sittengeſchichte, 
fo wie der innern Verhältniſſe Breslau's im 17. Jahr⸗ 
hunderte noch immer von Wichtigkeit iſt. Als Probe 
feines Stils wird hier der Adſchnitt des Werkes, der 
von den damaligen Luft: und Ziergärten Breslau's han⸗ 
delt, aus der Handſchrift mitgetheilt. — Die öffentlichen 
Prüfungen, zu welchen Herr Direktor Kannegießer 
einladet, beginnen den 5. April von 9 Uhr an und 
werden am 7ten Vormittags von 9½ Uhr an durch 
einen Redeactus geſchloſſen. Die Zahl der Schüler be⸗ 
trug am 1. März 146, und 11 beſtanden im verfloſ⸗ 
ſenen Schuljahre die Abiturientenprüfung. — Der Rec⸗ 
tor der Realſchule, Herr Dr. A. Kletke, ladet den 
5. und 6. April zu dem öffentlichen Examen, ſo wie 
zu der am 3. und 4. April ſtattfindenden Ausſtellung 
ein. Eine Abhandlung vom Herrn Oberlehrer Trappe 
Über die „Rechnung mit entgegengeſetzten Größen“ geht 
den Schulnachrichten voran. Erfreulich iſt die Theil⸗ 
nahme, welche dieſe Anſtalt fortwährend beim Publikum 


findet. Der Andrang der Schüler iſt fo groß, daß ſich 
der Magiſtrat bewogen gefüdlt hat, der Quinta noch 


eine zweite Abtheilung deizugeben, woraus der große 
Vortheil erwächſt, daß künftigbin alle Schüler wenig⸗ 
ſtens von der Quinta an aufwärts itre Bildung in ber 
Anſtalt ſelbſt empfangen. Die Anſtalt zahlte am 1. 
Januar d. J. 472 Schüler, alſo 18 mehr als voriges 
Jahr. Beſonders hat ſich die Schuͤlerzahl in den bei: 
den obern Klaſſen vermehrt. Im Jahre 1840 gingen 
66 Schüler ins bürgerliche Leben üder, von denen ſich 
die meiſten dem Kaufmannsſtande, der Landwirthſchaft 
und dem Militär widmeten. 


Theater. 

Maria Stuart. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Schiller. Eliſabeth, Mad. Wohlbrück; Maria 
Stuart, Die. Bauer; Mortimer, Hr. Gomansti. 
— Dlle. Bauer hatte bei ihrem erſten Auftreten auf 
der hieſigen Bühne als Maria Stuart einen ſolchen Ein⸗ 
druck erregt, daß fie trotz des langen Zwiſchenraums, 
welcher ſeitdem vergangen iſt, noch immer in dem Anden⸗ 
ken des Publikums einen höchſt ehrenvollen Platz be⸗ 
hauptete und zu den Lieblingen deſſelben gezählt wurde. 
Die geehrte Künſtlerin wird in dem ehrenvollen Em 
pfange und der warmen Theilnahme, mit welcher ihr 
Spiel von Anfang dis Ende begleitet wurde, die ſicherſte 
Bürgſchaft der obigen Verſicherungen gefunden haben. 
Man darf aber auch nicht vergeſſen, daß die Empfäng⸗ 
lichkeit des Publikums, welches ſo geraume Zeit mit 
untergeordneten Genüſſen, die ihm durch Poſſen und 
dergl. geboten wurden, vorlieb nehmen mußte, außeror⸗ 
dentlich geſteigert iſt und einer Künſtlerin, wie Dlle. 
Bauer, die ſchönſten Triumphe verſpricht. Die „Nach⸗ 
ſicht! wird fie, das können wir trotz ihrer eigenen Bitte 
behaupten, niemals in Anſpruch nehmen dürfen, wohl 
aber durch die Produktionen, welche ſie unſerm betrach⸗ 
tenden Auge vorführt, zum ungeheucheltſten Beifalle zwin⸗ 
gen. Dieſen Zwang hat fie als Maria Stuart [don 
einmal ausgeübt und als tragiſche Künſtlerin bewie⸗ 
ſen, welche Fülle von innerer Kraft ihr zu Gebote ſteht. 
Wer dürfte nach ſolchem Anfange nicht den glücklichſten 
Fortgang hoffen! Wollten wir uns nun auf eine kri⸗ 
tiſche Zergliederung der Darſtellung ſelbſt einlaſſen, ſo 
dürfte es dem Ref. leicht an Raum, dem Leſer aber an 
Luſt, ſie zu leſen, mangeln; daher beſchränken wir uns 
billig auf einige Hauptmomente, aus denen ſich von ſelbſt 
ergeben wird, wie weit die Vorſtell ung, welche man 
ſich von einem Kunſtwerke macht, mit der Realiſirung 
eines ſolchen harmonirt. Dlle. Bauer ließ durchzän⸗ 
gig und überwiegend die Majeftät der Königin hervor: 
leuchten und umgab den Charakter der Maria mit einer 
fo imponſrenden Würde, daß das ſianliche, liebeſüchtige 
Weib mit ihren vielen Erinnerungen und Hoffnungen 
auf eine glänzende Zukunft kaum wieder erkannt wurde 
Darum war ihr Spiel im Zten Acte, der Königin Eli: 
ſabeth gegenüber, von einer ungeheuern Wirkung, und 
die Worte 5 

„Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 

„Im Staube jetzt, denn ich din euer König.“ 
wurden von einem ſo wahrhaft königlichen Anſtande 
unterſtützt, daß der Zuſchauer völlig hingeriſſen ſich der 
täufchendften Illuſion unbedingt ergeden mußte. Eden 
ſo wahr, naturgetreu und tief durchdacht war die darauf 
folgende Freude, ihre Rache gekühlt und Eliſabeth am 
empfindlichſten Punkte vor Leiceſter gedemüthigt zu ha⸗ 
ben. Hier war durchgängig künſtleriſcher Enthuſiasmus 
und keine Spur von prämeditirter Reflexion; der Erguß 
des Augenblicks machte die Kunſt ſelbſt zur Natur aber 
zur Natur, welche durch die Schönheit verklärt iſt. 
Da findet man keine Zuflucht zu einzelnen kleinen Mit⸗ 
teln und Kunſtſtücken, um Effekt zu machen; ſondern 
das Ganze in ſeiner ungetrennten Einheit nimmt un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit ſo gefangen, daß wir unſere indivi⸗ 
duellen Meinungen, Grundſätze dewußtlos hingeben und 
damit den ſchönſten Beweis llefern, der Künſtlerin wie 
dem Dichter ſei es gelungen, die Idee vollſtändig zur 
Erſcheinung zu bringen und als einzelne Geſtalt vor un⸗ 
ſere erſtaunten Blicke zu führen. Dlle. Bauer hinter⸗ 
ließ nach dieſer ausgezeichneten Scene in dem Zuſch auer 
ſelbſt ein gewiſſes Gefühl des Sieges und der Genug⸗ 
thuung, welches ſogar in dem letzten Acte nicht unter: 
drückt werden konnte. Die Verklärung, welche der Dich: 
ter dieſem Charakter ſo reichlich angedeihen läßt, war 
Über ihr ganzes Thun und Handeln mit einer ſo ſtillen 
und doch ſo ergreifenden Wahrheit ausgebreitet, daß ſie 
in der That wie eine Heilige erſchien, als welche ſie von 
ihren Anhängern betrachtet wurde. Kein unflätes Zuk⸗ 
ken oder Athembolen entſtellte dieſes Bild der rübrend⸗ 
ſten Reſignation; ſondern eine Königin, im edelſten 
Sinne des Wortes, ging ohne Schaugepränge eines fal⸗ 
ſchen Muthes, aber auch ohne Furcht, zum Tode. Dar⸗ 
um iſt aber auch der Eindruck, welchen ihr Spiel hin⸗ 
terläßt, kein mattes, weichliched Bedauern und Wehkla⸗ 


gen; ſondern die Verſöhnung, welche ſie ſelbſt ihrer 
Gegnerin zuſichert, Überwältigt auch uns, und ftört die 
Empfindung, welche ein wahres Kunſtwerk hervorbringen 
ſoll, durch kein fremdartiges Beiwerk. Trotz dem aber, 
daß wir dieſer vortrefflichen Leiſtung unſere größte Aner⸗ 
kennung nicht verſagen können und einem ſo großen 
Talente unbedenklich unſere Huldigung darbringen, moͤ⸗ 
gen wir den ſchön oben angedeuteten Einwurf nicht un⸗ 
terdrücken. Gerade daß zu viel Würde und Majeftät 
in Maria's Charakter gelegt wurde, will uns verfehlt 
dünken. Namentlich liegt noch im Iſten Acte ein ſinn⸗ 
licher Hauch über ihr ganzes Weſen ausgebreitet, und 
das Weib verdrängt die Königin. Wie könnte ſie ſonſt 
vor Eliſabeth niederfallen und endlich auch die Leidenſchaft 
Mortimers bis zu einer ſolchen Ausgelaſſenheit anreizen? 
— Eliſabeth's Rolle iſt eine der ſchwerſten, welche einer 
Schauſpielerin zugemuthet werden können. Man darf 
daher nicht mit einem mittelmäßigen Talente rechten, 
wenn es dieſelde nicht zu löſen im Stande iſt. Der 
Monolog im Aten Acte und die 1Ite Scene zwiſchen 
ihr und Daviſon geben der Darſtellerin den vollſtändig⸗ 
ſten Auſſchluß über die Auffaſſung dieſes zweideutigen 
Charakters. Herrſchſucht und ein gleißneriſches Verlan⸗ 
gen nach dem Ruhme jungfräulicher Tugend und Ge⸗ 
rechtigkeit nebſt unausſtehlicher Koketterie charakteriſirt 
ſie durchgehends. Dazu verſteht ſie die Kunſt, die Ver⸗ 
antwortlichkeit einer Handlung von ſich ab auf Andere 
zu wälzen und durch halbe Andeutungen ihrer Willkür 
den größten Spielraum offen zu laſſen. Hat Mad. 
Wohlbdrück den Charakter auf dieſe Weiſe dargeſtellt? 
Die Aufführung war der evidenteſte Beleg des Gegen⸗ 
theils. Die despotiſche Härte und eine ſteinerne, mar⸗ 
morkalte Gefühlloſigkeit gaben dem Spiele, zu welchem 
ſich auch eine ſehr geſchraudte Deklamation gefellte, eine 
faſt unerträgliche Monotonie. Ueberall dieſelbe, miß⸗ 
muthige Laune und das ungnädige Stirnrunzeln. Mad. 
Wohlbrück fehlte mit einem Wort Alles zu einer 
Eliſabeth. — Hr. Gomanski zeigte fih in den See: 
nen, in welchen es auf Entſchloſſenheit, Muth und 
Thatkraft ankommt, mit größerem Vortheile als da, wo 
das Gefühl und die Empfindung aus ihm ſpricht. Die 
Schilderung, welche er Maria von ſeinem Leben ent⸗ 
wirft, war, abgeſehen daß er viel zu ſchnell ſprach, ganz 
verfehlt, und hatte bei ihm faſt etwas Ironiſches, dem 
man unmöglich glauben konnte. Dennoch hat Herr 
Gomanski ſchöne Anlagen, ob wir gleich nicht der 
Meinung ſein können, daß durch ihn allein der Platz 
der erſten Liebhaber genügend befegt fein würde. Hr. 
Henning (Wilhelm Cecil) und Hr. Ditt (Leicefter), 
welcher doch künftig nicht unvorſichtiger Weiſe Maria's 
Brief zwiſchen feinen Gürtel ſtecken möge, wo er (und 
noch dazu in Eliſabeths Vorzimmer!) von allen Leu⸗ 
ten geſehen werden muß, verdienen Anerkennung. — 
Die Regie hätte den Atem Act mit der Unterzeich⸗ 
nung des Todesurtheils ſchließen laſſen ſollen, da die 
folgende Scene einer pſychologiſchen Gründlichkeit zu 
Liebe epiſodiſch angehängt iſt und um fo mehr weg⸗ 
bleiben konnte, da ſie ſich auf den hier ebenfalls weg⸗ 
gelaſſenen Schluß des Stücks, in welchem Eliſabeth 
wirklich die Schuld auf ihre Untergebenen wälzt. Dlle. 
Bauer wurde zweimal gerufen, nach ihr Hr. Ditt 
am Schluſſe. a an 


Zur bevorfiehenden Aufführung des Meſſias 
von Händel. 
von Mo ſe wi us. 
(Beſchluß.) Fr 

„Es muß allerdings zugegeben werden, daß das 
richtige Auffaſſen einer Muſik nicht ſo leicht iſt, als 
man es ſich gewöhnlich vorſtellt; glücklicherweiſe aber 
kann man dier den Troſt hinzufügen, daß Händels 
Kompositionen zu den allerfaßlichſten gehören, die es 
giebt. Es verſteht nämlich dieſer Meiſter, wie kein an⸗ 
derer, die Kunſt, die Töne in ihrem Fluß aufzuhalten 
und zum Stillſtand zu zwingen, fein Stil hat eine fols 
che Breite und Tiefe, daß die Töne darin gleichſam koͤr⸗ 
perlich werden, und ſich zu ruhenden Bildern geſtalten; 
jeder Chor, jede Arte iR ein ſolches Bild, und zwar 
ein fo deſtimmt und ſſcher gezeichnetes, daß es dem Hö⸗ 
rer, wenn er nur nicht allzu leichtfertig und indolent 
iſt, ſich faſt unwiderſtehlich auforäagt, und ihn nicht 
blos auffordert, ſondern ſogar nöthiget, es anzuſchauen. 
Mit dieſem eſgenthümlichen Stil Händels ſteht das ihm 
ausſchließlich eigenthümliche Kunſigebiet im genaueſten 
Zuſammenhange. Alle anderen Komponiſten (Sebaftian 
Bach jedoch, der gewaltige Architekt, ausgenommen) wäh⸗ 
len, zum Gegenſtand ihrer Vorſtellungen entweder Ge⸗ 
müthseffekte, oder Charakteriſtik von Perſonen; in bei⸗ 


den Kunſtgebieten giebt es unübertreffliche Meiſter, (in 


dem erſtern z. B. Gluck, in dem letztern Mozart.) aber 
beide noͤthigen die Komponiſten, in ihren Darſtellungen 
die Beweglichkeit vorherrſchen zu laſſen, denn die Leis 


denſchaften find an ſich ſeldſt das ruheloſe, und die Cha⸗ 


N 


raktere offenbaren ſich nur in der Bewegung des Han⸗ 
delns. Der Gegenſtand aber, welchen Händel, und 


zwar allein er, darſtellt, iſt weder die bloße Gemüthsbe⸗ 
wegung, noch die charakteriſtiſche Handlung, ſondern das⸗ 


jenige, worin dieſe beiden zur Ruhe kommen, die That 


die Handlung, wodurch dieſe entſteht, und ihre Motive 
ſetzt er gewohnlich ſtfüſchweigend voraus, nur ſelten deu: 
tet er ſie kurz an, dagegen eilt er auch nicht in raſcher 
ewegung von einem Punkt zum andern, ſondern ru⸗ 
hig und beſonnen legt er die einzelnen Momente der 
That auseinander, dann aber giebt er ihnen einen Brenn⸗ 
punkt, und hält fie darin mit fo undeſchreiblicher Ge: 
nialität, mit ſo kühner Gewalt feſt, 11 er in ſolchen 
Momenten ſelbſt dem ſtumpfeſten Hörer aus ſeinem gei⸗ 
ſtigen Schlafe rüttelt. 4 
Man kann Händel mit einem epiſchen Dichter ver: 
gleichen, oder noch beſſer mit einem Hiſtorien maler; fo 
wie dieſer niemals die Handlung ſelbſt bezeichnen kann, 
ſondern fie nur in der That erſcheinen laſſen muß, fo 
thut dies auch Händel, nur daß beide entgegengeſetzte 
Schwierigkeiten zu überwinden haben, der Maler, der 
es mit einem ruhenden und ſtarren Elemente zu thun 
hat, muß beſtrebt ſein, die möglichſt größte Bewegung 


in fein Werk zu bringen, Händel dagegen mußte feinem 


* 


bewegten und fließenden Element die möglichſt größte 
Ruhe mittheilen. Man kann nun zwar nicht leugnen, 
daß nicht alle ſeine Oratorien dieſer Charakteriſtik voll⸗ 
ſtändig entſprechen, doch als Grundton waltet ſie in al⸗ 
len, und wenn auch in manchen ein Streben nach dra⸗ 
matiſcher Beweglichkeit hervortritt, ſo gelingt ihm dieſe 
doch nicht ſonderlich, er vermag ſie auch gar nicht feſt⸗ 
zuhalten, ſondern fällt immer gar bald in den epiſchen 
Charakter zurück, der ſeine wahre Heimath iſt. Der 
reinſte Ausdruck ſeiner känſtleriſchen Eigenthümlichkeit, 
und das vollendetſte Werk feines mächtigen Geiſtes iſt 
fein Meſſias, d. i. die Darſtellung des Erlöſungswerks, 
der ewigen That, in Ihrem ganzen innern und tiber: 
ſchwenglichen Reichthum. Was heilige Glut chriſtlicher 
Begeiſterung, was tiefe Andacht und herzliche Liede zum 
Herrn in einem großen und genialen Künſtler hervorzu⸗ 
bringen vermag, das erſcheint in großen und gewaltigen 
Zügen in, dieſem Werk. Wohl iſt es der Mühe werth, 
einzuſchauen in dieſe Tiefe und Herrlichkeit, und wer 
dieß mit dem rechten Ernſte thut, dürfte leicht etwas 
erfahren, das höher ſteht, als ein bloßer Kunſtgenuß.“ 


Mannichfaltiges. 


— Der Nürnberger „Correſpondent v. u. f. Deutſch⸗ 
land“ berichtet Folgendes Über eine Idee Heideloffs: 
in einem Bauwerke die Einheit, Größe und Herr⸗ 
lichkeit des deutſchen Volkes auf eine großartige Weiſe 
zu verſinnbilden, und für die Erhaltung derſelben zu bes 
geiſtern. „Die Idee iſt dieſe: Auf dem Moritzberge, 
als dem faſt genauen Mittelpunkte Deutſchlands, 
in der Nähe der allberühmten deutſchen Stadt Nürn⸗ 
berg, erhebt ſich ein 300, nach jeder Seite langes und 
60“ hohes zehneckiges Caſtell in Geſtalt einer gewalti⸗ 
gen Veſte des Mittelalters, mit zehn runden Thürmen, 
nach der Zahl der Heerhaufen des deutſchen Bundes, 
geziert mit den Wappen der verbündeten Fürſten 
und Völker, und mit ihren Bannern bepflanzt. Die 
Plattform dieſes Caſtells bildet das Fundament ei⸗ 
nes altdeutſchen achteckigen Tempels mit gewaltigen, 
die Standbilder der Helden des Vaterlandes tragen⸗ 
den Pfeilern und vier Thoren, über denen die In⸗ 
ſchrift: „Gott mit uns! Eintracht ſiegt! Deutſchlands 
Einheit! Deutſchlands Stärke!“ Im Innern dieſes 


Tempels ſteht in einem hohen Kreuzgewölbe der Altar 


aterlandes, auf dem die Banner der deutſchen 
Oden auf dieſem Tempel end: 


des 
Heere geweiht werden. 


lich rogt die 100 Faß hohe Bildſävle der Germania 


von Bronze, geſlützt auf das deutſche Schwert, und mit 


der Linken einen Buͤndel Pfeile emporhaltend, deren 
Spitzen bei Nacht zu Feſt und Kriegsflummen lodernd 


dargeſtellt werden können. — Hier, bei dieſem Denk⸗ 


5 Theater Repertoire. 
Sonnabend: „Czaar und Zimmermann.“ 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Aufzügen 
von X, Lortzing. Peter Michaelow, Hr. 
Wrede, vom Stadt: Theater zu Danzig, 
als Gaſt. 5 
Sonntag; „Tempora mutantur‘‘, oder: 
„Die geſtrengen Herren.“ Luſtſpiel in 3 
Akten von C. Blum. Veronika, Olle. 
als Gaſt. 


u Bremen, als Gaſt. Jago, Herr 
Wrede, als Gaſt. 
Entbindungs Anzeige. 


Heute Morgen wurde meine Frau, Anto⸗ 
nie, geb. Stöckel, von einem gefunden 
Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den ten April 1841. 

15 Rendant Simon, 


Entbindungs Anzeige. 
Die heute um halb 9 uhr Abends erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau, geb. 
Janetzko, von einem gefunden Maͤdchen, zeige 
ich, ftact beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 
Glogau, den 30. März 1841. 


Seren ent, Wag Peft-Sekretair: 


Ich wohne von heute ab in meinem Daufe 
am Graben Nr. 29 : 
F. W. Bartſch, Maurermeiſter. 
Schul = Anzeige. 
Der neue Kurfus 
ginnt am 10. April. 
* 


Von heute an wohne ich Nikofaiftrape 
Nr. 8, in den drei Eichen. 
Breslau, den 3. April 1841. 


Vom 3, April ab wohne ich Friedrich: 


Wilhelmsſtraße Nr. 4, 


— 


gen der Geiſt inniger Vaterlandsliebe, der Einheit und 
Treue, der Thätigkeit und Aufopferung für das Wohl 
des gemeinſamen Vaterlandes erweckt und geſtärkt wer⸗ 
den, und wo immer mehr das Gefühl Alle durchdrin⸗ 
gen fol, daß wir nur Ein, und zwar ein großes berr⸗ 
liches Volk find, berufen zu Allem, was das Menſchen⸗ 
leden zu ehren und zu verſchönern vermag. Die Be⸗ 
wachung und Bewahrung der Burg wird alten verdien⸗ 
ten Soldaten aus allen Ländern anvertraut, denen dies 
ſogleich eine anſtändige Verſorgung gewährt. Niemond 
wird verkennen, daß der Gedanke eines ſolchen deut⸗ 
ſchen Volksheilizthums ein großartiger und ſchöner iſt, 
und baß die Verwirklichung ein impoſantes Monument 
deutſcher Kunſt und Kraft gewähren würde.“ 


— Zu Gerarme, in den Vogeſen, toͤdtete am 4. 
März ein 33jähriger Mann, Namens Didier, fein Weib 
und drei ſeiner Kinder. Er hatte erſt eine Kuh verloren; 
überhaupt waren ſeine Umſtaͤnde duͤrftig. Morgens am 
4. kehrte er vom Walde, wo er mit einem Oheime ar⸗ 
beitete, nach Haufe zuruck. Sein Weib und feinen aͤl⸗ 
teſten Sohn, die in der Kuͤche Feuer machten, erſchlug 
er ſogleich mit der Holzart, die er mitbrachte. Zwei an⸗ 
dere Kinder toͤdtete er in einem anſtoßenden Zimmer. 
Seine aͤlteſte Tochter, ein Maͤdchen von 6 Jahren, die 
ſich unter ein Bett geflüchtet hatte, zog er hervor, um 
fie gleichfalls zu tödten, feine Mordſucht wurde jedoch 
durch ihr Flehen erweicht. Didier legte ſich nun zu Bett. 
Sein Oheim machte ſogleich Laͤrm, als er heimkehrte, 
und ließ den Mörder verhaften. Didier hatte bisher in 
beſter Eintracht mit ſeiner Familie gelebt und ſich durch 
Fleiß und gute Aufführung ausgezeichnet. Seit ſieben 
Jahren war er verheirathet und hatte früher in feinem 
Wohnorte als Schulmeiſter fungirt. Er wird als aͤu⸗ 
ßerſt geizig, dabei als Religionsſchwaͤrmer geſchildert; 
bei ſeiner Graͤuelthat moͤgen dieſe beiden Eigenſchaften 
im Spiel geweſen fein: einerſeits fuͤrchtete er, feine Fa: 
milie nicht erhalten zu konnen, andererfeits wollte er 
ſeinem Weib und ſeinen Kindern ſchnell zum Paradies 
verhelfen. 


— Man ſchreibt aus Meersburg, 17. März 
„Es hat ſich im Laufe der verfloſſenen und jetzigen Wo⸗ 
che hier eine merkwürdige Naturerſcheinung gezeigt. Am 
16. d. M. bei Tagesanbruch ſah man, fo weit das 
Auge reichte, den Bodenſee vom hieſigen Ufer aus 
zugefroren, und es mußten Schiffe, welche von hier ab⸗ 
fuhren und hierher kamen, thells das Eis durchbrechen, 
theils ſich durch Eisſchollen durcharbeiten. Nach Beob⸗ 


achtungen des Direktors des hieſigen Schullehrer⸗Semi⸗ 


nars, Hrn. Nabholz, zeigte das Tbermometer am 15. 
Nachts 11 Uhr und am 16. Morgens 4 Uhr 4 Grad 
Wärme. Die gleiche Erſcheinung wiederholte ſich geſtern, 
nur ſollte das Thermometer das zweite Mal 1 Grad 
Kälte angezeigt haben. Nun iſt aber der Bodenſee ſeit 
Menſchengedenken nie ohne eine Kälte von 6 bis 8 Grad, 
geſchweige denn bei 4 Grad Wärme zugefroren, und 


wenn man bedenkt, daß die Tiefe des Sees unmittelba⸗ 


an den Mauern unſerer Statt mehre hundert Fuß ber 
trägt, fo iſt dieſe Erſcheinung höchſt auffallend und der 
Aufmerkſamkeit der Naturforſcher würdig.“ 

U 


— Die Düſſeldorfer Zeitung meldet aus England 
(über Amfterdam), daß die Königin die deutſche Oper, 
welche von Mainz nach London gekommen iſt, dort be⸗ 


halten wolle, um eine ſtehende deutſche Bühne zu 
der langen Zöpfe und Schuhe gehörige Abgaben giebt. 


— Die Londoner Morning Chronicle meldet: Wie man Dieſe getauften Aftikaner ſind jedoch die beſten Sol⸗ 


begründen. 


ſich erinnern wird, liefen vor etwa anderkhalb Jahren 
die Schiffe Erebus und Terror, unter den Befehlen des 
Kapitain Roß und des Kommander Crozier, von Eng: 
land auf eine Entdeckungsreiſe aus. Ihr Hauptzweck 
war, die wahre Stelle des magnetiſchen Südpols aufzu⸗ 
finden und die noch fo wenig gekannten antarktiſchen 
Gegenden überhaupt zu erforſchen. Zugleich ſollte eine 
Reihe magnetlſcher Beobachtungen auf verſchiedenen Sta: 
tionen ihrer Reſſe vorgenommen werden, und zwar die 
erſte auf Madeira. Daſelbſt hielten fie ſich mehre Tage 


auf. Von dort ſegelten ſie nach St. Helena und dem 


* 
ſicht 


Fontaine. Entree 10 Sgr. 


in meiner Lehr⸗Anſtalt be⸗ 


Namtour, Prediger, 


Biſchofs + Straße Nr. 7. Gedichte. 


Diaconus Hilfe, 
wozu ich ergebenſt einlade. 


Dr, Köhler. 


Ziele führen werden. 


Gewerbe : Verein. 
Letzte allgemeine Verſammlung: Montag 
5, April, Abends 7 Uhr, Sandgaſſe Nr. 6. 


Wintergarten. 


onntag den 4. April: Konzert, letzte An⸗ 
der Blumen⸗Ausſtellung und Steigen der 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Inu, am Ringe Nr. 52, sind zu haben: 


Nicolaus Becker's 
— Er oiN ESEIEEEEE 
Die Tyroler Natur: und der 


Wiener Volks⸗Sänger 


werden Sonntag den 4. April auf Verlangen 
= von 7 Uhr an bei mir zu hören fein, 


ner 
Nikolai⸗Thor, neue Kirchgaſſe Nr. 12. 
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Cap der guten Hoffnung, wo fie Obſervatorien errlchte⸗ 

ten und Männer von wiſſenſchaftlicher Bildung dabei 

zurückließen. Kerguelen Land war der nächſte Punkt, 
den ſie beſuchten. Dort und in Sabrina⸗Land ſtellten 
fie weitere, magnetiſche Beodachtungen an, und gegen 

Mitte Auguſts v. J. gelangten fie wohlbehalten nach 

Hobart⸗Town in Vandiemensland. Von dem Gouper⸗ 
neur, ſeinem alten Freunde Sir J. Franklin, wurde 

Kapitain Roß auf alle Weiſe unterſtützt. Man errich⸗ 

tete auch hier ein Obſervatorium, und ſetzte am 26ſten 

Oktober die Reife fort. So weit gehen die letzten Nach⸗ 

richten von der Expedition. Kapitain Roß, der Reſſe 
von Sir John Roß, iſt derſelbe Seeoffizier, welcher im 
Juni 1831 die Britiſche Flagge auf den magnetiſchen 
Nordpol pflanzte, und auf feinen verſchiedenen Reiſen 
in den arktiſchen Meeren mit ſeinem Oheim und Sir 
E. Parry acht Winter und vierzehn Sommer in jenen 
traurigen Regionen zubrachte. Dieſe ſchwierige und 
wichtige Aufgabe konnte demnach keinem erfahrenern 
oder einſichtsvoueren Manne anvertraut werden. Bei 
ihrer Ankunft in Hobart⸗Town erfuhren die Reiſenden, 
daß ſeit ihrem Abgange von England zwei andere Ex⸗ 
peditlonen, eme franzöſiſche und eine amerikaniſche, aus⸗ 
gerüſtet worden, um ihnen die Entdeckungen in jenen 
Meeren vornweg zu nehmen; da aber jene Schiffe ſchlecht füt 
die Begegnung mit Eisbergen gebaut waren, idr Be⸗ 
fehlshader vermuthlich auch nie dergleichen geſehen hat⸗ 


ten, ſo gaben ſie das Unternehmen auf, welches unſere 


unerſchrockenen Landsleute hoffentlich zum erwünſchten 
Es iſt die Abſicht des Kapitain 
Roß, gerade auf den Südpol loszuſteuern, den er, ſei⸗ 
nen noch in England gemachten Berechnungen zufolge, 
unterm 680 füdticher Breite, 144 öſtticher Länge (Green: 
wich) zu finden erwartet. 


— (Aus einem Privatſchreiben eines Frank 
furters aus Batavia vom 1. September 1840. 
Die Schlams (eine Sekte Inländer) hatten dieſet 
Tage ein großes Feſt hier. Sie bauten einen präͤch⸗ 
tigen Tempel mit ſehr ſchoͤnen Zierrathen aus Eben⸗ 
holz mit Geld und Silber geſchmückt, mit bizarren 
Figuren n. ſ. w, im Werthe don 4 bis 5000 Fl. 
Dieſer Tempel wurde von 40 Mann unter Muſik⸗ 
begleitung bis an die Calie (Fluß) getragen. Hier 
wurde nun getanzt, gegeſſen und getrunken und fi 
aller möglichen Freuden üherlaffen, Sobald dieſes 
geendiget war, wurden 20 bis 30 Schiffchen, etwa 
1 bis 2 Schuh lang, mit 6 brennenden Kerzen verſe⸗ 
ben, ſo wie mit koͤſtlichen Gewürzen und inländiſchen 
Früchten, als: Reis, Ananas, Piſangs, Tſchuruks 
(Apfelſinen) u. ſ. w. beladen, auf's Waſſer geſetzt. 
Muſik begann zu ſpielen, und ſobald die Schiſſchen 
nicht mehr zu ſehen waren, wurde der prächtige em⸗ 
pel ins Waſſoer geſtuͤrzt. Dies Alles geſchieht zu Ehren 
Caimans (Kcheodils). — Geſtern wurden hier zw 
Bataillone Afrikaner getauft. Sie wurden laͤngſt de 
ufers in zwei Glieder aufgeſtellt; ſodann wurde ein 
halbes Dutzend große Feuerſpritzen in Bewegung ge⸗ 
ſetzt und nun von allen Seiten fo auf fie losbom⸗ 
bardirt, daß man glauben mußte, fie würden ertränft 
werden. Nachher zogen fie unter dem lauten Rufe: 
„Slama lama Hollanda'‘ (lange lebe Holland!) 
in ihre Kaſernen, woſelbſt ſie Schuhe bekamen. Denn 
kein Inlaͤnder, der nicht getauft iſt, darf Schuhe tra⸗ 
gen, wenn er nicht wie die Chineſen, für das Tragen 


daten; fie laſſen ſich für das holländiſche Gouvetne⸗ 
ment todt ſtechen, erſchießen und braten! Rn 
(Didaskalia.) 


— — ́—äʒ—‚—P ĩ —- . 
Redaktion:. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Techniſche 8 
Montag den 5. April, Abends 6 Uhr, Hr. 
Chemiker Duflos wird ſeinen Vortrag: über 
verſchiedene chemiſche Gegenſtände von allge⸗ 
meinem Intereſſe, fortſetzen. 

Zum Schluß des Winter⸗Palbſahrs werde 
ich mit den Kindern, welche meine Spiel⸗ 
ſtunden beſucht haben, künftigen Sonntag 
den 4. April Nachmittags 3 uhr, ein kleines 
Examen veranſtalten. Eltern und Lehrer, 
die ſich dafür intereſſiren, können ſich Ein 
trittskarten dazu bei mir abholen laſſen. 

allen bach, 
an der Matthiaskunſt Nr. 3. 


E — — 
Ein Relſe⸗Geſellſcha n 
Nr. 33, eine 5 Ades au ben, SS 
Geprüfter Lehrer will im der Stadt Fran 
zöſiſchen Unterricht, Ring 33, eine Treppe. 
5 Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventa⸗ 
rien werden gegen mäßiges Honorar ange⸗ 
fertigt von S. G. Steiner, 
Auktions⸗Proklamator, Neuſcheſtr. Nr. 24. 


Kroll, 


r 
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Carl Crang iterarische Anzeigen 
Musikalienhändler in Breslau (Ohlauer Str. Nr. 80), aer eee Hirt 1 Breslau. 


empfiehlt hierdurch sein & 
5 2 2 F 2 2 In Unterzeichnetem find fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
Srosses Musikalien Leih lnstitut 5 rer er er Nr. 47), für Oberſchleſien durch die 
' 3 1 RG 3 rtihe Buchhandlung in Na und eß : 
zur Benutzung des resp. hiesigen wie auswärtigen Publikums. A u f zeit nun 9 e n 
4 Ich habe keine 8 nun, dies Institut jetzt auf eine, allen 2 eines 
hende Stufe z i FR 
due „ nachgeborenen Prinzen, 
Besonders war ie 1 urch Verdoppelung und Verdrei-| aus der nachgelaſſenen franzöſiſchen Handſchrift überſetzt von 
kachung der Rn und beliebtesten Musikstücke Sorge zu tra-| 6. ©. 75 N. = 
. - ühlbar geworde ‘ Gr. 8., in Umſchl. broch. Preis 3 Fl., oder 1 Rthlr. 20 Gr. 
nn wodurch 2 8 1 2 gewordenen Umstande, dass meine resp. Inhalt: D Ole gender e 20 Ynteit der Regierung. 3) Die Liebe 
bonnenten zuwei ‚en längere Zeit auf einzelne Werke warten mussten, |des Volks. 4) Die öffentliche Meinung. 5) Humanität. 6) Die Tagblätter, 7) Die Frei⸗ 
zum grössten Theil begegn et let in 15 5 re 8 deri * 10 8 a dae 8 regt m — 
5 ra 7 a Kunſt, ſich dur ohlthun beliebt zu machen. orge für das Wohlergehen des Volks. 
7 Meine gedruckten Cataloge enthalten 35400 Werke iR Gröelten und Sen. 1 W 25 See — be 5 . 
1 D 2 oe 7 . influß der Wohnung auf den Volkscharakter. ie atiſtik. ie Zeit. 
und ein neuer Nachtrag dazu für 1841 wird mit min- 18) . auf PR Zukunft. 19) Grgiehung und Unterricht. 20) Realismus und For⸗ 
. 3000 Werken mein Institut zu der Zahl von N 
mehr als 37000 Werken vermehren. 
Dieser Nachtrag soll im Laufe der nächsten Monate gedruckt und 


malismus. 21) Kräftigung des Volks. -22) Beförderung der Geiſtesbildung. 23) Pflege der 
allen meinen resp. Abonnenten übergeben werden. Die Werke selbst 


ſchönen Künſte. 24) Beförderung des Kunſtfleißes. 25) Geheime Geſellſchaften. 20) Von 
den Religionen überhaupt, 27) Die evangeliſchen Kirchen. ) Die römiſch⸗katholiſche Kir⸗ 
sind bereits sämmtlich gebunden und zur Disposition der resp. Theil- 
nehmer. a 8 


che. 20) Nachbarlichkeit. 30) Die Grenzen. 31) Kolonien. 32) Die Gemeinden. 33) Ge- 
ſchichtliche Grundlagen. 34) Verbindungsmittel. 35) Der Adel. 30) Ritterorden. 37) Der 
Hof. 38) unbeſchränkte Herrſchaft. 30) Verfaſſungsmäßige Herrſchaft. 40) Die Völker. 
41) Die bewaffnete Macht. 42) Auswärtige Angelegenheiten. 43) Rechtapflege. 44) Geſetz⸗ 
gebung. 45) Finanzen. 46) Handel und Verkehr. 47) Austauſch der Gedanken. 48) Fort⸗ 
Die billigen Bedingungen zur Benutzung meines 
Instituts sind unverändert geblieben. Der Beitrag ist 
re 6 Rthlr., halbjährlich 4 Rthlr., vierteljähr- 
3 . und monatlich I Rthlr. Wer jährlich |; Hees d gc weil 1 5 die dean, Bepanbiing Dachianelis 2 75 wuthe, 
- 3 3 und über die durchgeführte Richtung dieſer Schrift — Vermittelung des Beſtehenden mi 
* ranumer ando zahlt, er hält ausser Benuz- den Bedürfniffen u 25 — leicht Mißverſtändniſſe hätten entſtehen können. 
werden. Breslau, im April 1841. 
5 Carl Cranz, gr.) durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch Ferdinand 
Musikalienhandlung, Ohlauer Strasse Nr. 80. 


leitung der Ideen. 49) Die Ehe, 50) Klöſter. 31) Sittlichkeit. 52) Schnell erworbener a 
thum. 53) Iſt eine Nationaltracht möglich? 54) Von etwas, was überall fehlt. 55) Vor⸗ 
ee und Ergebniſſe eines langen und ſehr bewegten Lebens ſind in dieſer 
Schrift in der Weiſe zwangloſer Beſprechung niedergelegt. Sie umfaſſen, wie die Inhalts⸗ 
anzeige ausweiſt, die wichtigſten Gegenſtände des öffentlichen Lebens, und wenn die Heraus⸗ 
geber den Titel; Das Buch vom Fürſten des 19. Jahrhunderts, nicht wählten, 
liens des Instituts noch für 10 Rthlr. neue Musika-] Stuttgart und Tübingen, März 1841. 4 
j . G. erlag. 
na nach eigener Auswahl. Der Umtausch der Werke I APR TONER ABeEfAR 
ei allen Arten des Abonnements kann so oft, oder Zeiischritt 
so selten es beliebt, geschehen. Fe 
uswärtige belieben sich an mich zu wenden, es : i i 
| 2 a u. Kirche 
5 ihnen das der Entfernung wegen Nöthige, wodurch lutherische Theologie 7 
ie Theilnahme ihnen versichert wird, mitgetheilt Rudelbach u. Guerike, ; 
die bereits eine ungewöhnliche Theilnahme gefunden hat, ist so eben das erste 
unrtalheft des Jahrg. 1841 erschienen und zum Preise von 20 1 65 (25 


Von der 


und Pless. 
Beruh. Tauchnitz jun. in Leipzig. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau, Natibor und Pleß ſind ex: 


ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: i 
vorhanden oder zu 


Bau Verdingung. 

Die Erbauung eines Empfanghauſes und Wagenſchuppens auf dem Eiſenbahnhofe zu 

Ohlau, foll an den Mindeſtfordernden in General-Entreprife, jedoch mit Ausnahme der er: 

(ana Mauerziegeln und Bauhölzer, welche der Unternehmer verabfolgt erhält, ver: 

gen werden, wozu am Sonnabend den 12. d. Mts. Nachmittags um 3 uhr auf dem 
Rathhauſe in Ohlau Termin anſteht und qualificirte Werkmeiſter ch einfinden wollen. 

Breslau, deu 2. April 1841 


1841. 
Der Comité der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Aachener u. Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 


Folgendes war der Geſchäftsſtand dieſer Geſellſchaft am 1. Jan. 1841. 


J Das Sicherheits⸗Kapital beträgt Preuß. Cour. 1,200,000 Kthlr. 
2) Die Reſerve für 1841 und die Freijahre iſt geſtiegen von 

nr.. a ER Ze 420,188 — 

3) Die aus 2 und einzunehmenden Prämien beſtehende 

r * 


h 
i lzuot 
. ae 


Ein Beitrag zur Erörterung dieſer x e, von einem praktiſchen Forſtmanne. 
. 8. geh. gr. 6 Pf. 


Die veneriſche Krankheit der Pferde. 


Eine monographiſche Beilage zu den Handbüchern der Kameraliſten, Medizinalbeamten, 
Thierärzte, Pferdezüchter und Oekonomen, von Dr. J. 2. Haxthauſen, Königl. Medi⸗ 
0 zinalrathe. 8. geh. 15 Sgr. a 


Der Branntwein 


als Urheber vieler Krankheiten. Für Nichtärzte dargeſtellt von Dr. Carl Deutſch. 
8. geh. 10 Sgr. . 


Reſerve 1841 und ſpätere Jahre beträgt N 408,893 — K 5 
4) Für unregulirte Brandſchäden find reſervitrt 63,000 — Oberſchleſiſche Erzaͤhlungen und Sagen, 
5) Mithin beträgt das ganze Gewähnleiſtungs⸗ N von E. Minsberg. 6 
Kapftal anſtatt vorſährigem . I., 926,351 Rtir. 2,092,081 — Sauber geheftet. 15 Sgr. 
6) Die auf das Jahr 1840, gegen 220,461,803 Rthtr. Verſicherun⸗ CVVT 7 x 
125 4 * Netto » Präntien Efnnahme incl. Nebenkoſten . Schriften für Nicht⸗Aer e, 5 
ragt + Sag laufend am 31. Dezbr. 1840 gegen . welche bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchienen find, vorräteſg bei Ferdinand Hirt 


in Breslan (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie für das geſammte Oberſchleſien in' den 
Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Ratibor und Pleß zu beziehen: 


Ueber die Wahl, den Gebrauch und den Nutzen 


der verſchiedenen Arten von 


Brillen 


7) An Verſicherungen waren vorjährige 186,576,910 Rthir. 208,308,109 
a im Laufe des Jahres 1840 in Kraft 323,051,955 
8) An Branbſchäden find bezahlt bis zum 31. Dezbr. 180 2009,445 


Die vollſtändigen Rechnungs⸗Abſchlüſſe, die Statuten und die Verſicherungs⸗Bedin⸗ 
3 bei den unterzeichneten Haupt⸗Agenten, fo wie bei allen Agenten der Geſell⸗ 
alt zur Einſicht zu erhalten. Dieſelben vermitteln auch die Verſicherungen zu den bilig- 


ſten Prämien und ertheilen Auskunft darüber a Ab 
x K weitſichtige und ſchwache Augen. Nebſt einer Abhandlun 
Kober Wozlau, am 2. April 1841. Breslau, am 2. April 1841. jr ae 43 993 ee er Heilung, Für Aerzte und Nichtärzte 
ober, Königl. Landrath. E. G. Landeck. Von einem praktiſchen Arzte. Aus dem Däniſchen. 8. geh. Preis 7½ Sgr. 


Au g. Schulze's Nathgeber für Diejenigen, welche 


Milch⸗ und Molkenkuren 


f n. Anwendu 
ebrauchen wollen. Eine Darſtellung ihrer zweckmäßigſten dung und ihrer aus⸗ 
2 Heilwirkungen gegen hartnäckige und 2 8 Krankheiten. Nebſt Abhand⸗ 
lungen über die äußerliche Anwendung der Milch, die 5 fte der Buttermolken, fo wie 
auch die Verbindung der Milch mit den verſchtedenen ineralbrunnen. 8, geh. 10 Sgr. 
. — — — 


Hagel Aſſekuranz. | 
Einem reſp. landwirthſchalktichen Publſtum beehren wir uns hiermit ergebenft anzu: 
zeigen, daß wir im abermaligen Auftrage der von Se. Majeftät dem Könige allergnädigft 
privilegirten 1 2 
neuen Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗Anträge gegen Hagelſchäden übernehmen. Die Prämien⸗ 
füge find in einigen Kreiſen wiederum niedriger geſtellt, als: 

in den Regierungsbezirken ereide 1 0%, 
Breslau, Liegnitz, Oppeln, 0 Oelfrüchte 1½ 9% 

mit Ausſchluß der Kreiſe: 


Fr. Stahmann: Die blaue Blatter. Oder: 


Geottfan, Oppeln, Leobſchütz, Brieg, tech e 5 Getreide 1% %, D er M il zb rand 


Steinan, Haynau, Goldberg, Jauer, Oelfrüchte 1½ %; Thieren in den verſchiedenen Gegenden Deutſchlands. 
Kimpeſch, Lauben, Görlitz, „ u F . Bleifher, Hutmänner, 
Wohlau, Neumarkt, Liegnitz, \ Sazewachſe 14%, 0% Kürſchner, Woll⸗ und . ſo wie für jeben Wied haltenden Haus- und Lande 


a i e geh N 
u Die möttigen Bekanntmachungen, wie dae i ee e e . 9b pre 10 en 2 
C ntoi 1 1 tath: Ueber die urſachen der bei Pferden und Rindvieh als Folge des Aderlaſſse 
à 2 Sgr. i 2 1 5 ; em Comtoir, Junkernſtr F. G. Nath: He ei Pferden un olge de ' 
Nr 5 1. Stege ach, l ie get Festtage e 5 aun ber großen Palkbiutaber (Deoffeloeney Häufig vorkommenden 
1 Ä Aderfiftel 


haben, Breslau, den 3. April 1841, * 
deres Kaufmann Meyer und Sohn. und deren leichte Heilung ohne Operation. Für praktiſche khierärzte. 8, geb. 5 Sgr. 


Hirt, für Oberschlesien durch die MHirt'schen Buchhandlungen in Ratibor 


| 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


| An ue ige 
Stadt: und Landſchulen und Privat⸗Lehr⸗Anſtalten. 
Erſtes Leſebuch 
Stadt⸗ und Landſchulen. 


on 
Michael Morgenbeſſer, 
Rektor der Bürgerſchule zum heil. Geiſte in Breslau. 


Achte Auflage. 
8. 1840. 8 Bog. Preis ungeb. 2 Sgr. 


Das Erſte Leſebuch enthält die erſten Anfangsgründe alles Zefens und Lernens in 
der unterſten Klaſſe der Schulen und bietet hinreichenden Stoff dar, die größere oder gerin⸗ 
gere Fähigkeit der jedes maligen Leſeſchüler zu befriedigen. — Den erften Theil des Bu⸗ 
ches, oder die eigentlich elementariſchen Uebungen arbeiteten einige Lehrer der Breslauer Ele⸗ 
mentarſchulen, nach einem gemeinſchaftlich mit dem Verfaſſer gemachten Plane aus. Diefe 
elementariſchen Uebungen find von der Art, daß fie bei jeder Methode des Unterrichts ger 
braucht werden können. — Bibelſprüche, Verſe und Gebete find aufgenommen, und zwar 
deshalb, weil in der unterſten Klaſſe einer Schule das Leſebuch das einzige Buch iſt, welches 
Kindern in die Hände gegeben wird, und es an Stoff zum Memoriren darin nicht fehlen 
durfte. An die Bibelſtellen, welche einer beſtimmten Anordnung nicht ermangeln, wird beim 
Unterrichte fo viel vom Religions⸗Unterrichte angeknüpft werden können, als für kleine Kin: 
der gehört, Verſtändlichkeit bei der Auswahl, als unerläßliche Bedingung, ft überall berück⸗ 
ſichtigt. — Bei der großen Armuth vieler Schulkinder iſt der Preis bei dieſer Auflage noch 
geringer, als er bisher war, feſtgeſetzt worden: i 

Das „Erſte Leſebuch“ koſtet jetzt nur Zwei Silbergroſchen, 
und außerdem wird auf 10 Exemplare noch 1 Frei⸗Exemplar gegeben, wenn die Beſtellung 
direkt bei der d e gemacht wird. Zu ſo wohlfeilem Preis iſt kein anderes Le⸗ 
ſebuch von gleicher Bogenzahl zu haben. 

Den Wünſchen mehrerer der Herren Lehrer zu genügen, iſt nun auch erſchienen: 


Wandfibel in 13 Tafeln 
von 
Michael Morgenbeſſer, 
8 entworfen 
nach deſſen Erſtem Leſebuche, aber auch zu jedem andern Leſebuche brauchbar. 


Gr. Folio. Preis 10 Sgr. 


Da bei dem unterrichte die erſten drei Tafeln am meiſten verbraucht werden, und den 
Herten Lehrern nicht zuzumuthen iſt, ein vollſtändiges Exemplar von neuem anzuſchaffen, 
wenn nur die erſten Tafeln unbrauchbar geworden ſind, ſo haben wir von den 

erſten drei Tafeln 
eine Anzahl Exemplare apart abdrucken laſſen, welche für den Preis von 4 Sgr. ein: 
= verkauft werden. — Einrichtung, Größe der Lettern, Druck und Papier, und auch der 
billige Preis dieſer Tafeln werden hoffentlich den Anforderungen der Herren Lehrer vollkom⸗ 
men entſprechen. 0 En i 


Schleſiſcher Kinderfreund, 
ein Leſe⸗ und Lehrbuch 


für die N 
Stadt⸗ und Land schu len Schleſiens. 
on 
Mich. Morgenbeſſer. 


f 8. 2 Theile. 
Erſter Theil. Siebente Auflage. Zweiter Theil. Sechste Auflage. 
Preis 5 Sgr. netto. Preis 5 Sgr. netto. 


Der Erſte Theil des Kinderfreundes iſt als Leſe⸗ und Lehrbuch für die zweite 
Klaſſe der Elementarſchulen beſtimmt. Er enthält Stoff zur Uebung des guten Leſens, zur 
Erweiterung der Fertigkeit im Leſen, und zur Beibringung der für die Schüler nöthigen ge⸗ 
meinnützigen Kenntniſſe. Eigentlicher Religionsunterricht und bibliſche Geſchichte ſind aus⸗ 
geſchloſſen. Das Buch iſt mit beſonderer Beziehung auf Schleſien ausgearbeitet, weil es 
zweckmäßig ſein dürfte, die Kinder frühzeitig auch mit dem Vaterlande bekannt zu machen. 

Der Zweite Theil des Kinderfreundes, für die obern Klaſſen der Elementar⸗ 
schulen, iſt, der Natur der, Sache nach, vorzüglich Lehrbuch. Was aus der Kenntniß der 
Natur, der Geſchichte und der Geographie für die obern Klaſſen als das Wiſſenswürdigſte 
und zu wiſſen Nothwendigſte erkannt wurde, iſt hier aufgenommen und ſo dargeſtellt, daß 
es nicht blos als Leitfaden beim Unterrichte, ſondern größtentheils auch als Leſeſtoff benutzt 
werden kann. Ein Abſchnitt über die deutſche Sprachlehre iſt hinzugefügt, weil für viele 
Schulen, beſonders für Stadtſchulen, der unterricht in der Grammati der deutſchen Sprache 
Bedürfniß iſt, und derſelbe durch eine Ueberſicht, die den Kindern in die Hände gegeben wird, 
ſehr erleichtert wird. Auch wird die beigegebene kurze Anweiſung zu ſchriftlichen Aufſätzen 
hoffentlich willkommen ſein. 5 5 

Die wiederholten neuen Auflagen, ſowohl des „Erſten Leſ ebuchs,“ als der beiden 
Theile des „Kinderfreundes,“ ſprechen für die Brauchbarkeit dieſer Unterrichtsbücher, 
und gereichen ihnen zur beſten Empfehlung. Durch bie ungemein wohlfeile Preisſtellung der⸗ 
ſelben wird die Einführung in Schulen überall erleichtert. 


Geſchichte Schleſiens. 
Ein Handbuch 


von 
Michael Morgeubeſſer, 
Rektor der Schule zum heiligen Geiſte in Breslau. 


Mit einem Vorwort 


von 


K. A. Menzel, 
Königl. Konſiſtorial⸗ und Schulrath. 


Ve — 


Zweite verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. 38 Bogen auf gutem weißen Druckpapler. Pränumerationspreis 1 Rtlr. 7, Sgr. 
as eee eee 


Diefes Werk, in der zweiten Auflage nicht allein vermehrt und verbeſſert, ſondern auch 
in vielen Abſchnitten, mit Benutzung der neueſten Forſchungen, gänzlich umgearbeitet, wird 
denen, die ſich mit der Geſchichte des Vaterlandes bekannt machen wollen, als ein gehalt⸗ 
reiches Hand⸗ und Leſebuch, eben fo viel Belehrung als anziehende Unterhaltung gewähren. 
Es iſt bis zur neueſten ereignißreichen und verhältnißvollen Zeit, in welcher wir leben, fort⸗ 
geführt, und ſo auch was ſich ſeit dem Jahre 1820, wo die erſte Auflage erſchien, in der 
evangeliſchen Kirche Schleſtens ereignet hat, als Thatſächliches hinzugekommen. — In der 
jetzigen Geſtalt verdlent dieſe zweite Auflage die entſchledenſte Empfehlung und allgemeinſte 
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Verbreitung unter allen Ständen und allen Religionsparteſen, weil „wie es nicht Immer 
geſchieht, die kirchlichen Vorgänge mit einer zeitgemäßen Mibe en find. — 


Geſchichte Schleſiens. 
N 1 an 15 Schüler. . 


von 
Michael Morgenbeſſer. 

Dritte Auflage. gr. 8. 1830. Preis 3 Sgr. . 
Dieſes Büchlein wird zur Erleichterung des Unterrichts in der Geſchichte unferes Va⸗ 
terlandes viel beitragen, und dem Lehrer dienen, feinen Vortrag daran anzureihen, fo wie 
dem Schüler, den Vortrag des Lehrers ſich zurückzurufen und die Hauptpunkte mit Sicher⸗ 
10 Sabi und jr re Der wohlfeil geftellte Preis berückſichtigt — — 
N rleichtert die ung in Schulen. — A e geben wir 

noch ein Breh@remplar, nführung in Schulen uf zehn Exemplare g 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung von 3 5 n 
Nr. 20, iſt zu haben: a N an Fa Be aa ie 


C. F. G. Thons Anweiſung zum Obſtbau, 


oder gründlicher und allgemein foßlicher Unterricht, nicht allein die ſchönſten, geſun⸗ 
deſten, daverhafteſten und tragbarſten Obſtbäume ohne große Koſten, Mühe und 


Künfteleien aus dem Saamen zu erziehen, ſondern auch auf andere Weiſe leicht zu 


vervielfälti,en und zu veredeln; nebſt einer auf praktiſche Erfahrung gegründeten 
Anleitung, ſaͤmmtliche Obſtarten für den Haushalt und zum Verkauf möglichſt lange 
in ſriſchem Zuſtande zu erhalten und ſolche techniſch und ökonomisch zu Wein, 
Branntwein, Eſſig ꝛc. zu benutzen. Mit 80 Abbildungen. 8. (32 enggedruckte 
i Druckt ozen.) 1%, Rthlr. f 

Für die, welche Sinn und Gelegenheit dazu haben, giebt es keine angenehmere und 
9 Benutzung der vegetabiliſchen Naturkräfte, als die Obſtbaumzucht. Wie Blele 
verdanken derſelben ihren Wohlſtand und Reichthum. Der Verfaſſer, der ſich eine lange 
Reihe von Jahren mit ihr beſchäftigte und der ſich ſchon durch ſo manche gemeinnützige und 
beliebte Volksſchrift rühmlich bekannt gemacht hat, liefert auch in dieſer Obſtbaumzucht ein 
Buch, welches ſich durch Beſtimmtheit und Klarheit auszeichnet und Jeden, ſelbſt den Uner⸗ 
fahrenſten in den Stand ſetzt, in kurzer Zeit ein vortrefflicher Baumgärtner und Obſtzüch⸗ 
ter zu werden. Alle nur etwas ſchwierigen Geſchäfte und Operationen ſind durch gute, 
deutliche Abbildungen anſchaulich gemacht und vermöge ihrer wird Jeder die wichtigſten 
Handgriffe, namenklich das Veredeln, Beſchneiden ꝛc. leicht erlernen. Acht meiſt land 


wirthſchaftliche Zeitſchriften haben dieſes Buch des 
würdigt und ſolches als eins = beften Lehrbücher feiner Art und als 


rößten Lobes ge 


höchſt brauchbar angelegentlich und dringend empfohlen. * 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtr. 20, iſt zu haben: 


Knallracketen 
zum Todtlachen. 


Enthaltend 
poetiſche Schwänke und 


Schnurren. 
Herausgegeben von 
Hüerine Lachmund. 


es Heft. 
8. bb. 10 Sgr. 


Subhafations- Patent. 

Die in dem Leobſchützer Kreiſe gelegenen, 
von der Oberſchleſiſchen Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft zu Termino Weihnachten 1840 auf 
40,577 Rthlr. 15 Sgr., in Worten: Vierzig 
Tauſend fünf hundert ſieben und ſiebzig 
Reichsthaler fünfzehn Silbergroſchen taxirten 
Rittergüter Dirſchel und ee 
werden auf den Antrag eines Mit⸗Eigenthü⸗ 
mers Behufs der vorzunehmenden Auseinan⸗ 
derfegung im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in dem vor dem Hrn. Fürſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Rath Scotti auf 

den 11. Oktober c. Vorm. 11 Uhr 
im Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Lokale anſtehenden 
Termine öffentlich verkauft werden. 8 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Registratur eingeſehen 
werden. 
Leobſchütz, den 10. März 1841. 
Fürſtl. Lichtenſteinſches Troppau⸗Jägerndorfer 
Fürſtenthums⸗Gericht, Königl. Preuß. 
Antheils. 


Guts⸗ Verkauf. 

Die Miliesky'ſchen Erben beabſichtigen 
das ihnen eigenthuͤmlich zugehörige, im Ob: 
lauer⸗Kreiſe, 1½ Meile von der Kreisftadt 
Oblau und 4 Meilen von Breslau belegene 
Rittergut Minken nebſt Pertinenzien aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Das Rittergut Minken beſteht aus dem 
Hauptgute, den vier Vorwerken Rode land, 
Steindorf, Zelline und einem Schäferei: 
Vorwerk, aus vier dazu acquirirten Ruſtikal⸗ 
Stellen, und gehoͤren dazu: 

an Bauſtellen und Unland 50 Morgen 

5 0 — 


„ Gaͤrten 3 

„ Leichen 1 203 — 
„ Hutung 150 
„ Wieſen . 659 — 
„ Forſten 800 — 
„ Ackerland 2600 — 


uͤberhaupt circa 4309 Mg. Areal. 
Die Guͤter haben eine gut arrondirte Lage. 
Es befinden ſich auf denſelben zwei maſſiv ge: 
baute herrſchaftliche Wohnhaͤuſer und groͤßten⸗ 
theils neue Wirthſchaftsgebäude. Die Brau- 
und Brennerei iſt bis Michaelis dieſes Jahres 
für 900 Rthlr. jährlich verpachtet. Das todte 
und lebende Inventarium iſt im kompletten 
Zuſtande. 
Der Termin zum Verkauf gedachter Güter 
iſt auf den 
1. Mai d. J., Nachmittags 3 uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gexichtsrathe Bien. . 
in dem Seſſions⸗Zimmer des unteräei meten 
Vormundſchafts⸗Gerichts angeſetzt har en zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken einge: 
laden werden, daß die Güter theils einzeln, 
als Minken mit Rodeland und Steindorf mit 


Zelline, theils im Ganzen mit dem Walde, 
theils ohne den Wald zum Verkauf geſtellt 
werden, und daß jeder Bieter eine Kautſon 
von 4000 RNthlr. baar oder in inlänbifchen 
Staatspapieren zu deponiren hat. 

Die Kaufbedingungen, Taxen, Hypotheken⸗ 
Scheine ſind vom 1. April d. J. ab in der 
Regiſtratur des unterzeichneten Gerichts und 
bei dem Gutspaͤchter in Minken einzuſehen, 
auch die Guͤter zu jeder paſſenden Zeit in Au⸗ 
genſchein zu nehmen. 

Breslau, den 1. Maͤrz 1841. 

Königl. Vormundſchafts⸗ Gericht. 


Aufforderung. 

„Die Stelle eines Wasen Inſpektors bei 
hieſiger israelit:ſcher Waiſen⸗Anſtalt für Kna⸗ 
ben ſoll mit Term. Johanni d. J. anderwei⸗ 
tig beſetzt werden. 

Es wird hierzu ein verheiratheter Mann 
gewünſcht, der ſich ſowohl in Hinſicht ſeiner 
Moralität, als mit den nöthigen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforderniſſen angethan, genügend aus⸗ 
zuweiſen im Stande iſt. Die näheren Bedin⸗ 

ungen hierüber ſind auf frankirte Anfragen 
ei dem Buchhändler Herrn M. Friedlän⸗ 
S ne hen alle 
ejenigen, fo hierauf zu reflektiran 
find, erſucht, ſich deshalb baldigſt zu —. 
I Fo Concurrenz Mitte Mai e, geſchloſſen 
Breslau, den 2. April 1841. 
Der Vorſtand der israelitiſchen Waiſen⸗ 
Anſtalt. 


— 


Jagd⸗Verpachtung. 

Am 12. Mal c. Vormittag von 10 bis 12 
uhr wird im Gaſthof zum Fürſten Blücher in 
Strehlen die meiſtbietende Verpachtung der 
im Strehlener Kreiſe belegenen, zum Forſtre⸗ 
vier Zedlitz gehörenden Jagden: 

a. auf der Feldmark Friedersdorf 
und b. s Sägen, 
auf einen 6jährigen Zeitraum erfolgen. 

Scheidelwitz, den 31. März 1841. 

Der Königliche Forſtrath 


v. Ro cho w. 


Ediktal⸗ Bekanntmachung. 

In dem Auktjons⸗Lokale des unterzeichneten 
Königl. Land⸗ und Stadtgerichts follen auf 
den 19. April c. um 2 uhr Nachmittags ein 
vollſtändiger Apparat für Wachs zieher, meh⸗ 
rere Meubles, Kupferſtiche u. Gemaͤlde meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 

Neurode, den 27. März 1841. 

Königl. Land⸗ und a 
7 e 


Auktions Anzeige. 

Montag den 5. April a. e. und die folgen‘ 
den Tage ſollen von 9 Uhr Vormittags und 
2 uhr Nachmittags an die 
lutheſchen Nachlaß Effekten in Nr. 
Ohlauer Straße öffentlich gegen baare Zah- 
lung verſteigert werden. Die zu verſteigern⸗ 
den Gegenſtände beſtehen in verſchledenen gol’ 
denen und ſilbernen Uhren, unter welchen 
eine Flötenuhr beſonders demerkenswerth If, 
in Uhrmacherwerkzeug, Porzellan, Gläſern, 
Zinn, Kupfer, Meffing ꝛc., Leinenzeug und 
Betten, in Möbeln und Sausgerätt, „ai 
dungsſtücken und allerhand Vorrath zum 
Gebrauch. 

Breslau, den 7. März 1841. 

Hertel, Kommiſſtionsrath. 


ar 
Uhrmacher en a 


zu No 


305 
79 der Breslauer 


Sonnabend den 3. April 1841. 


Zeitung, 8 


Aukti o 2 
Am Sten k. M. Vorm. Nuhr u. Nachm. 
2 uhr ſollen im Auktionsgelafle, Ritterplag 
r. 1, verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, 
et ten, Kleidungsſtücke, Möbeln und Haus⸗ 
geräth, jo wie 3 
6 Gebinde Eyder⸗Wein 
öffentlich verſteigert wee 
Breslau, den 30. März 1841, 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
5 — — 5 
Der Müllermeiſter, Gerichtsſcholz Nent wi 
zu Muhrau, beapſichtigt, auf em zur Stadt 
3 * gehörenden Fleiſcherackerſtücke eine 
erkaufte Bockwindmühle zur Ergänzung feines 
dritten Mahiganges aufzusetzen. 
tober 188 ef des Geſetzes vom 28. Ok⸗ 
omas 0, 8.6, und vom 23. Oktober 1826 
8 b, wird dieſes Vorhaben mit der Auffor⸗ 
erung zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
aß Diejenigen, welche einen Widerſpruch 
gegen die Anlage erheben wollen, denſel⸗ 
ben binnen 890 en präkluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab, hier 
geltend machen müſſen. — Nach Verlauf 
dieſer Friſt wird die landespolizeiliche Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden. 
Striegau, den 30, März 1841, 
Der Landrath Ruprecht. 


Unterrichts ⸗ und Penfions: Anzeige. 

Der neue Lehr⸗Kurſus beginnt in meiner 

Knaben ⸗ Unterrichts? und Erziehungs > Anftalt 

den 19. April. Auch kann ein Knabe in Pen: 
on aufgenommen werden. 
G. Geppert, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49. 


Er einem Hauſe am Ringe, in der 
eſten Etage, iſt ein Lokal von 5 Piecen 
nebſt Zubehör, welches ſich zu einer Schnitt: 
oder Putz⸗Waaren⸗Handlung beſonders eignet, 


zu vermiethen und Term. Johanni d. J. zu 
beziehen. 


Nähere ref giebt der 
= Commiſſtonär Aug uſt Herr h 
—. Widder Me 
achdem mir von unſerem hohen Minifte: 
rio am 17. December v. J. für den Umfang 
der ganzen preußiſchen Monarchie auf ſechs 
Jahre ein Einführungs⸗Patent auf die Götze⸗ 
u. Hartmannſche (in Chemnitz) Streichgarn⸗ 
orſpinn⸗Vorrichtung ertheilt worden iſt, 
fo erlaube ich mir, die 8 und 
Woll⸗Spinnerei⸗Beſiter auf die in fo hohem 
Grade geſchehene und mit jo ökonomiſchen 
Vortheilen verbundene Qualitäts⸗Verbeſfe⸗ 
rung des Streichgarns aufmerkſam zu machen 
und fie mit der Berficherung prompteſter und 
ſolideſter Bedienung zu recht zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen darauf einzuladen. 
Zeitz, den 1. März 1841. 
1 A. Caſiraghi. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 

Nachdem Herr Gaſtwirth Kaſowsky 
meine Gaſtwirthſchaft „zum gelben Löwen“ 
ierſelbſt vom Aten d. M. ab übernimmt, 
danke ich Allen, die mich zeither mit ihrem 
gütigen Zuſpruch beehrten, ſo wie allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen und bitte, daſſelbe 
auf meinen Nachfolger Herrn Kaſowsky 
übergehen zu laſſen. 

Liſſa, den 2. April 1841. 


Scholz, 
Gaſthofs = Beſitzer. 


Der vorſtehenden Anzeige zufolge, empfehle 
ich mich dem hochverehrten, beſonders reiſen⸗ 
den Publikum, und wird es mir ſtets Pflicht 
fein, die mich mit ihrem gütigen Zuspruch 
beehrenden Reifenden und Gäſte bei beſter 
Aufnahme und Bewirthung billig und reell 
zu bedienen. bitte, das Herrn Scholz 


Res Vertrauen auf mich zu 


Liſſa, den 2. Apit 1841, 
Heinrich Kaſowsky. 


— ——ñ—ñ —— — — 
Wein Ausverkauf 
Von allen Sorten der vorzüglichſten 
ER. und Nieder⸗Ungar⸗, Fanz 
ſchen, Spaniſchen und Rhein Weinen 
verkauft, um damit zu räumen, du ſehr bil⸗ 
ligen Preifen : A. Loewy, 
Albrechtsſtraße Nr. 36. 


Hans AED nr ee 
— 7 
Nicht zu überjeben. 
Billig und ſchön ſtehen folgende Gegen: 
ſtände zum Verkauf, Nadlergaffe Nr. 7 im 
ewölbe, als: ein Trümeau, zwei Mahagoni⸗ 
omoden, eine Glas⸗Servante (Birken), 
Schreib: und Kleider⸗Sekretair, Büffet, Ko: 
moden, Waſchtiſche, Sophas u. Stühle, Aus⸗ 
Nehtiſche von Birke und Erle, zwei Spiel⸗ 
iſche von Kirſchbaum, fo wie Sophatiſche 
don Mahagoni, Zuckerkiſten und Birken. 
Ein Haus 
mit Stallung, Wagenplag und Garten 
ierorts, iſt mit 3000 Rthlr. zu verkaufen, 
äheres im Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 


Die Londoner Caoutschouc Company 


benachriehtiget ihre Geschäftsfreunde auf dem Continent, sowohl in Hamburg un- 
ter Herrn A. Bauer, Neueburg Nr. 4, — als in Breslau unter Herrn A, Ger- 


stenberg, Ring Nr. 60, eine Agentur errichtet zu haben. Demnächst empfiehlt. 
dieselbe ihre wasser- und luftdichten Patent-Gummi-Fäbrikate in Twill!’ D. 


otton, 


Stuff, Persian or Camlet, Lama, super Lama or Cashmere, in allen Farben, 60 Zoll 
breit, und bittet alle Aufträge für den Continent an diese ‚Agenturen gelangen zu 
lassen, indem sie denselben prompte directe Ausführung zusichert. 


Auf vorstehende Anzeige der London - Caoutschouc - Company Bezug nehmend, 
empfehle ich mich zur Annahme und Besorgung von Aufträgen erwähnter Artikel, 
sowohl für Hiesige als Auswärtige, und liegen Proben und Preiscourante bei mir 


zur Ansicht bereit. 


Parterre-Wohnung für Johauni, 
von Stube, Kabinet, Kuchel und Beilaß, für 
anſtändige ruhige Miether, Mäntlerſtraße Nr. 
16, ſo wie im Vorderhauſe Biſchofsſtraße Nr. 
3 ein kleines heizbares Gewölbe für eine ru⸗ 
hige Beſchäftigung. Näheres nur beim Haus⸗ 


eigenthümer. 
EE 
Ich habe ſo eben noch einen uner⸗ 
warteten Transport von fehr ſchönem & 
© fließenden, großkörnigen aſtr. Caviar & 
erhalten und empfehle denſelben, ſowie & 
Eaſtrach. Zuckererbſen zu den billigſten & 


— 


A. Gerstenberg. 


Radical⸗Mittel 


zur gänzlichen Vertilgung der Wan⸗ 
zen ſammt ihrer Brut. Von dieſem ganz 
untrüglichen Mittel koſtet die Flaſche 
7½ Sgr. — 6 Stück 1 Rthl. — Allei⸗ 
nige Niederlage für Schleſien bei 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
111 1. Etage. !!! 


8 Pues b S Se eg 
5 Breslau, den 3. April 1841. 5 Die 1 3 } 

5 S. Moſchnikoff, Schuhbrücke 70. & 8 ie Canditorei 8 
777%TCC RR Tann er Tor dg des Louis Friedrich, Kupferſchmie⸗ 8 
Katharinenſtraße 7 iſt die Ne Etage, acht] O deſtraße Nr. 38, empfiehlt täglich friſche 
ſchöne Stuben, Küche, Keller, Stallung zu 2 Spritzkuchen, a Stück 6 Pf., vom & 


oder 4 Pferden und Wagenplatz, fo wie eine 


Parterre- Wohnung von 2 Stuben zu vermie⸗ 
then und Johanni oder Michaeli zu beziehen. 
Dringende Bitte. 

Der Handlungs⸗Lehrling, welcher ſich am 
Abend des 24ſten v. M. aus dem väterlichen 
Hauſe entfernt hat, wird von ſeinen tiefbe⸗ 
trübten Eltern dringend erſucht, recht bald 
wieder zurückzukommen, indem ihm für dieſen 
Zugendfehler völlige Verzeihung zugefichert 
wird. 

Breslau, den 2. April 1841. 


Der zweite Stock im Vorderhauſe Nikolai: 
ſtraße Nro. 75, zweites Viertel vom Ringe, 
von zwei Stuben, Alkove nebſt Küche, Keller 
und Bodengelaß iſt zu vermiethen und zu Io: 
hanni zu beziehen. 

in Wirthſchaftsſchreiber, 
welcher polniſch ſpricht und ſich über ſeine Auf⸗ 
den und Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe 
usweiſen kann, findet Johann ein Unterkom⸗ 
men und kann ſich alsbald melden: Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 74 a. zwei Treppen hoch. 


Billige Frühbeetfenſter 

ſind zu erfragen bei dem Kaufmann Jacob, 
Nikolaiſtraße Nr. 68 8 
Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be: 
ziehen iſt Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) 
eine herrſchaftliche, in der Bel⸗Etage bele⸗ 
gene, aus 7 Zimmern beſteyende Wohnung 
mit nöthigem Beigelaß; auch ſind daſelbſt 
mehrere Pferdeſtälle ſofort zu vermiethen. 


Balſamiſches Zahnpulver. 

Ein bewährtes Mittel zur Kräftigung des 
Zahnfleiſches, Verhütung oder Einſchränkung 
der Caries, der aus derſelben entſpringenden 
Zahnſchmerzen und Reinigung der Zähne, em⸗ 


pfiehlt: Aumann, 
Schmiedebrücke Nr. 17. 
Gleichzeitig erlaube ich mir, auf ein Mund⸗ 
waſſer (unter dem Namen Naphta) aufmerk⸗ 
ſam zu machen, welches ſich befonders durch 
feine ſtärkende Einwirkung auf das Zahnfleisch 
und Fortſchaffung des üblen Geruches aus⸗ 
zeichnet, welcher als Folge hohler Zähne ge: 
wöhnlich aufzutreten pflegt. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 8 (im Zobten⸗ 
berg) iſt der erſte Stock, beſtehend aus 8—9 
Stuben mit vielem Beigelaß, im Ganzen oder 
getheilt, Term. Johannj zu vermiethen. Das 
Nähere Werderſtraße Nr. 7, eine Treppe. 

Die erſte Etage iſt Term. Jodanni oder 
Michaeli, Albrechisſtr. Nr. 21, an ruhige Mie⸗ 
ther zu vermiethen. Das Nähere Zte Etage. 


8 Einladung. x 
Sonntag den 4. April findet das 3. große 
Concert im Saale zum deutſchen Kaiſer ſtatt. 
Anfang 4½, ven 7 uhr mit verſtärktem Or⸗ 
cheſter von 40 Perſonen; ich bitte um güti⸗ 
gen Beſuch. Schneider, Coffetier. 


er „Verloren 

wurde am I. April Abends 6 Uhr beim Er⸗ 
öffnen des Theaters, am — zur kalten 
Aſche, ein Operngucker mit doppelten Gläſern, 
in einem rothen Lederbeutelchen befindlich. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbigen ge: 
gen eine angemeſſene Belohnung, Oblguerſtr 
Nr. 32, im Gewölbe des Hrn. A. Bäftorff, 
abzugeben. 8 


Veredelte Obſtbäumchen, 


Aepfel, Birnen und Kirſchen, verkauft das 
Vemllun Wilkau bei Ramslau, a 


——— ͤ ſ ct ———— —— 
.- 


& beiten Geſchmack. & 
28096280080:909005008 

Wer eine Wohnung von zwei Stuben, ei⸗ 
ner Alkove und dem nöthigen Beigelaß für 
kommenden Johannis⸗Termin zu vermiethen 
hat, beliebe eine gefällige Anzeige in Nr. 7 

Die Freiſtelle Nr. 34 in Pilsnitz bei Bres⸗ 
lau iſt veränderungshalber aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, baldigſt zu 
verkaufen. Das Nähere beim Eigenthümer 
ſelbſt zu erfragen. Die Gebäude ſind neu 
und der Acker im beſten Zuſtande. 


Verſchiedene Arten gut und ſauber gearbei⸗ 
teter Möbels, von in⸗ und ausländiſchen Höl⸗ 


zern; auch dergleichen Billards ſind zu billi⸗ 


en Preiſen zu verkauſen, Hummerei Nr. 22 
el Letzuer, Tiſchlermeiſter. 


Ring Nr. 20 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock eine 


Wohnung von 5 Stuben nebſt Zubehör zu 
vermiethen, 


Kalk⸗Anzeige. 
Von dem Ober⸗Amtmann Herrn Brieger 
auf Loſſen iſt friſch gebrannter Kalk, ſeiner 
Güte wegen ſchon bekannt, zu jeder belie⸗ 
bigen Zeit zu verkaufen in der Steinkohlen⸗ 
und Kalk⸗Niederlage Urſulinergaſſe Nr. 12. 


Zur gütigen Beachtung. 
Die Fe meiner Chokoladen⸗ und 
Canditor⸗Waaren⸗Fabrik von der Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 30 nach meinem Hauſe Stock⸗ 
gaſſe Nr. 10 hiermit anzeigend, bitte ich 
zugleich auch hier um geneigte Abnahme. 


Ferd. Weinrich. 
Offerte. 


Einem hohen Adel und einem geehrten Pu⸗ 
blikum mache ich hiermit die ganz ergebene 
Anzeige, daß ich ein bedeutendes Waarenlager 
von allen Gattungen von Meſſing⸗Gußwaa⸗ 
ren in meinem auf der Nikolaiſtraße Nr. 75 
befindlichen Verkaufs⸗Laden vorräthig habe. 
Insbeſondere empfehle ich mich für die Her⸗ 
ren Kaufleute mit Anfertigung von flachen 
Pane Gewichten, fo wie auch ich die Hrn. 
aumeiſter noch darauf aufmerkſam mache, 
daß ich alle Gattungen Fenſter⸗ und Thürbe⸗ 
ſchläge zum moͤglichſt billigſten Preiſe anfer⸗ 
tige. Tſchinkel, Gelbgießer. 


Neues mechaniſches 
ö Speaker 


mit großen Figuren und ſchönen Dekorationen, 
u ſehen im Hotel de Pologne. 
Sonntag den Aten: Pervonte oder die 


Wünſche. — Montag wiederhol.ñkñ 


Kaufgeſuch. 


Ein Haus im Preiſe von circa 12 — 
20,000 275 und 200 ia gutem Bauzuſtande 
wird bei einer Einzahlung von 
Rtl. ohne Einmiſchung eines Dritten ſofort 
zu kaufen geſucht. Verſtegelte Offerten bittet 
man Katharinen⸗Straße Nr. 5 in der zweiten 
Etage abzugeben. 3 
f Ein kleiner Obſt⸗ und Blumengar⸗ 
ten {ft baldigſt zu vermiethen Kloſterſtraße 31. 


Für einen anſtändigen Herrn iſt ein Sim“ 
mer vorn heraus, mit oder ohne Moͤbels, zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. Näheres 
links, 3 Stiegen hoch, im Canditor Orlan⸗ 
di ſchen Haufe, Schuhbrücken⸗ und Albrechts⸗ 
ſtraß en⸗Ecke. 

Ein 0 zur Fanditorei wird 
verlangt, Reuſcheſtr. Nr. 7. 5 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, Sonnabend den 3. April, ladet 
ergebenſt ein; Rothhaar, 
Nikolaithor im goldenen Kreuz. 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr, 12 iſt der erſte 


Stock nebſt Wagenplatz, Stallung und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen. Das Nähere im Ge: 


wölbe daſelbſt. 


Fa . — 
Ein gebrauchter Flügel, 
63, Oktaven, von ſchwerem Mahagoni: Holz 
ſehr gut gehalten, ſteht zu verkaufen Altbüſ⸗ 
ſerſtraße Rr. 43 in den drei Roſen beim In: 
kramentenbaue rr. 
Drei Stuben nebſt Alkove Neuegaſſe Nr. 
19, zweite Etage, Promenaden Seite, ift Io: 

hanni zu vermiethen. 


Zu vermiethen ein Gewölbe Hintermarkt 
Nr. 1 der Apotheke gegenüber. Das Nähere 
beim Fleiſcher daſelbſt. 

Zu verkaufen. * 

Zwei noch recht gut gehaltene Comtoir⸗ 
Schränke ſtehen Nikolaiſtraße Nr. 22 zu ver⸗ 
kaufen. 

Wer eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Al⸗ 
kove und dem nöthigen Beigelaß ohnweit des 
Ringes zu Johanni zu vermiethen hat, ber 
liebe ſeine gefällige Anzeige in der Bude Nr. 
19, dem goldenen Baum gegenüber, zu machen. 
Da ih mich hierfelbft als Steinſetzmeiſter 
etablirt habe, erlaube ich mir, einem geehrten 
Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich ver⸗ 


ſchiedene Arten neue Pflaſterungen gut und 


zweckmäßig einzuführen bemüht bin. Als 
Beweis meiner Tüchtigkeit biete ich das von 
mir am deutſchen Kaiſer neu gepflaſterte 
Terrain zur Anſicht dar. 
Carl Häbpe. 
See N 
r. 13. 


Daß ich von heute an in meinem Hauſe Mehl⸗ 
gaſſe Nr. 34, vor dem Oderthore, vis-a-vis 
der goldnen Sonne, wohne, zeige ich meinen 
geehrten Kunden hierdurch ergebenſt an. 
Auch werde ich meine bisherigen Preiſe er⸗ 
mäßigen. Breslau, den 3. April 1841. 

W. Dosdal, 
Kleiderverfertiger für Herren. 

Ein neuer birkener Kleider⸗Sekretar und 
eine Komode ſtehen zum Verkauf, Heilige: 
Geiſtſtraße Nr. 7, beim Tiſchlermeiſter 

Hoffmann. 


— — —— 
Ein Diener, welcher 12 Jahre bei einer 
Herrſchaft auf dem Lande gedient, wünſcht 


wieder ein ſolches unterkommen. Nähere 
Auskunft giebt der Lohndiener H. Schwer⸗ 
rin, Biſchofsſtraße Nr. 15, wo die beſten 
Zeugniſſe zur Anſicht liegen. ‚ 


Nothen und weißen Kleeſgamen, 
fo wie dergleichen keimfähigen Abgang offerirt 


billigſt: 
5 E. Bial. 
Glatz, den 2. April 1841. 


Apotheker⸗Gehülfen, Inspektoren 
Defonomie-Beamte und Schreiber 
und dergl. werden ſtets : 


beforgt und verforgt 
vom Anfrage: und Adreß⸗Büreau. . 
Ein Gewölbe und ein Keller nach ber 
Straße, ſind Schweidnitzer Straße zu Term. 
Sohanni oder bald zu beziehen und das Nä⸗ 
here Schweidnſtzer Straße bei Herrn Wei⸗ 
gelt zu erfragen. 3 
Zu vermiethen 
und zu Johann oder Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen Gartenſtraße Nr. 31 im Aten Stock 
5 Stuben, 1 Kochſtube, 1 Kammer, 1 Thet, 
eines zu verſchließenden Corridors, 2 Keller, 
3 Bodenkammern, 1 Remife, Stallung zu 4 
pferben, En: 5 en Das Nä- 
e beim es Hausb 0 
Slo, täglich von 11 bie 1 Ube“ gers in 
- Hummerei Ir. 16 
ift ein Gewölbe nebft daran ſtoßender Stubel 
wie auch im erſten Stock zwel Stuben und 
Kabinet nebſt Zubehör zu vermlethen. 


Zu vermiethen 
und Term. Johanni c. zu beziehen iſt Schuh: 
brücke Nr. 57, im blauen Adler, im zweiten 
Stock eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör. f 


Zu vermiethen = 
am Neumarkt Nr. 9 im dritten Stock, drei 
Stuben, Küche ꝛc. von Term. Johanni c, ab. 


Zu vermiethen -ift Term. Johann c eine 
Wohnung von 6 Studen, Alkove, Entree, 
lichter Küche, Speiſekammer und nöthigem 


Gelaß. Näheres im Gomtoir, arts Straße 
Nr. 46. 3 


e ee eee 


a 5 . a 
Anzeige. 

In Folge freundſchaftlichen Ueberein⸗ 
kommens erlauben wir uns, die erge⸗ 
bene Anzeige zu machen, wie wir mit 
dem heutigen Tage das bisher gemein⸗ 
ſchaftlich geführte Damenputzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft aufgelöft und jede für 
alleinige Rechnung ein gleiches ferner 7 
betreiben werden, und zwar: 
Emilie Völker Ring Nr. 30, 7 

im alten Rathdauſe, eine Treppe;! 

Caroline Hoffmeiſter, in 
dem bisher inne gehabten Lokale 
Ring Nr. 27. 

Indem wir für das uns gemeinſchaft⸗ 
lich gütigſt geſchenkte Vertrauen den 
verbindlichſten Dank ſagen, erlauben 
wir uns zugleich die ergebene Bitte, 
daſſelbe auch ferner jeder einzeln be⸗ 
wahren zu wollen. 

Breslau, den 1. April 1841. 
Emilie Völker. 
Caroline Hoffmeiſter. 

N. S. Die für gemeinſchaftliche 
Rechnung noch außenſtehenden Forde⸗ 
rungen haben wir zwar an Emilie 
Völker zur Einziehung brd & 
jedoch können ſolche auch, nach Be⸗ 
quemlichkeit, an Caroline Hoff: # 

& meifter behändigt werden. D. O. » 
N W- Dee 
übernimmt unter Garantie, zur Beſorgung 
auf eine der beſten Hirſchberger Naturbleichen: 
die Leinwandhandlung von 
Blücherplatz Nr. I, neben dem neuen 
ar Holſchauſchen Hauſe. 

cht Elbinger Neunaugen, 

das Stück 1 Sgr., 


am ehemaligen Sand = Toore, bei 


F. A. J. Blaſchke. 
33 ͤ˙ . ( 
3 Steintohlen⸗Theer, 8 
in ganzen, ½%, / und % Tonnen, 
empfiehlt billigſt: J. G. Etzler, 

Schmiedebrücke Nr. 49. . 
3209009900000 00008 


Fur die Wannenbaͤder 
in meiner Bade-Anſtalt an der Matthias: 
Kunſt treten vom 1. April an die gewöhnlichen, 
während des Sommers feſtgeſetzten Preiſe ein. 
Für ein einzelnes Bad beträgt der Preis wie 
früher 6 Sgr. Die billigeren Abonnements⸗ 
Bedingungen ſind in der Anſtalt zu erfragen. 
- N. Linderer. 


utterſchafe u. Maſtſchöpſe. 


Das Dominium Güttmannsdorf bei Rei⸗ 


chenbach offerirt aus feiner, von jeder erbli⸗ 


chen oder anſteckenden Krankheit durchaus freien 
Heerde, 100 Stück größtentheils junge Mut⸗ 
terſchaafe, welche auf Verlangen des Käufers 
mit den ausgezeichnetſten Böcken bedeckt wer⸗ 
den können; und 60 Stück auserleſene Maſt⸗ 


Schöpſe. 


Ein Lokt. birkener Flügel, wenig 
gebraucht, ſtehet wegen Mangel an Raum, 
Nikolaiſtraße Nr. 48, 1 Stiege, zum billigen 
Verkauf. R 


Bemerkung. 

In Folge freundſchaftlichen Uebereinkom⸗ 
mens, habe ich von heute an die bisher unter 
der Firma Chriſtian Crapretz u. Comp., 
Reuſche Straße Nr. 7, beſtandene Kondi⸗ 
torei zur Fortſetzung für meine alleinige 
Rechnung übernommen und mich verbindlich 
gemacht, die unter jener Firma mit meinem 
Mitwiſſen und Genehmigung entftandenen For⸗ 
derungen zu befriedigen. 

Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, verbinde ich gleichzeitig die ergebenſte 
Bitte, das jener Firma geſchenkte Vertrauen 
gütigſt auch auf mich übertragen zu wollen, 
mit der Verſicherung, daß es mein eiftigſtes 
Beſtreben ſein wird, ſolches zu rechtfertigen. 

F. W. Jürgens, 
Reuſche Straße Nr. 7, genannt in 
5 der Grüneiche. 


Eine große Auswahl der ſchönſten 


Billard ⸗Balle 


aus dem Kern, und Kegel⸗Kugeln von lignum 

sanetum zu den billig . empfiehlt: 
. — olter 

große Groſchengaſſe Nr. 2. 


1 Upprobirte 
Pflaumbaumne Hähne 
Wolter, 


in allen Größen empſiehlt: 
große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Zu vermiethen 
eine bequeme Sommer Wohnung 
Stallung und Wagenplatz Michaelis⸗Straße 
Nr. 6. Das Nähere zu erfahren Ohlauerſtr. 
Nr. 12, im erſten Stock. 


— 


666 


Glaſthof⸗Empfehlung. 


IND OD 


Einem hochzuverehrenden Publikum erlaube ich mir hiermit die ergebene 


“Te 


N 3 


.. Anzeſge zu machen, daß ich unterm 24, März d. J. den Gaſthof zur 
„goldnen Krone“ übernommen habe. Mein eifrigſtes Streben wird 
ſtets dahin gerichtet fein: meine geehrten Gaͤſte mit guter Speiſe, wie mit .: 
„gutem Getränke zu verſorgen, und verſpreche prompte Bedienung. 
Mein bisheriges Deſtillations⸗Geſchäft wird fernerhin fortgeſetzt. 
Goldberg, den 24. März 1841. 


8 
U 
3 
= 


A. Heilborn. 


80 Lac 
Lokal⸗Veränderung 
und Etabliſſements⸗Anzeige. 


Daß ich mein bisher am Ringe Nr. 30 betriebenes Geſchäft in 


| 


Tuchen und 


Herren-Garderobe-Artifeln 


in mein eigenes (zum Könige von Preußen genanntes) Haus, Eliſabethſtraße Nr. 8 
(ſonſt Tuchhaus) verlegt habe, zeige ich einem hochverehrten Publikum hierdurch ergebenſt 
an, und erlaube mir dies mein Geſchäft, welches mit dem Neueſten der obengenannten Arti⸗ 
kel aufs reichhaltigſte aſſortirt iſt, auch in dem neuen Lokale geneigter Beachtung beſtens 


zu empfehlen. — 


Zugleich beehre ich mich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß ich mit 
biefem meinem klei Geſchäft ein neues Etabliſſement, und zwar eine 


Herren 
in der Art, wie ſolche bereit 
in Verbindung gebracht habe. 


leider⸗Verfertigungs⸗Anſtalt 


in größeren Städten beſtehen, 


Durch dieſelbe werden forthin alle Arten von Herrenkleldern 


nach Auftrag auf das ſchnellſte, eleganteſte, modernſte und ſolideſte angefertigt werden. Es 
iſt mir gelungen, für dieſes Geſchäft einen Werkführer zu gewinnen, welcher bis jetzt wäh⸗ 
rend mehrerer Jahre in großen Etabliſſements der Art in Paris und Wien als folder ge⸗ 
arbeitet hat, und darf ich nach den getroffenen Anſtalten mich der Hoffnung hingeben, in 
der Ausführung der mir zu ertheilenden Aufträge jeder Anforderung der Mode und des 


guten Geſchmacks vollkommen zu entſprechen. 


Welch' faubere und ausgezeichnet ſchöne Arbeit aus meiner Anſtalt zu erwarten ift, da⸗ 
von kann man ſich jeder Zeit an fertigen Kleidern in meiner Werkſtätte überzeugen. 

Zugleich bemerke ich ergebenſt, daß, da der Zuſchnitt der bei mir zu fertigenden Kleider 
nach einer neu erfundenen, auf mathematiſchen Berechnungen begründeten Methode des 


Profeſſors Com pa ing 


in Paris erfolgt, 


die perſönliche Anweſenheit der Herren 


Beſteller von Kleidern behufs des Maaßnehmens nicht durchaus erforderlich iſt, ſondern daß 
es 2 mir diejenigen Maaße brieflich mitzutheilen, deren es bedarf und worüber ich 
mi 7 


auf gefällige Anfragen ſchriftlich gan 
Die reelſte Bedienung bei ſtets 


K zu äußern nicht ermangeln werde.“ 
derſelben entſprechenden Billigkeit hiermit öffentlich Je⸗ 


dem zuſichernd, der mich mit ſeinem Vertrauen beehren wird, empfehle ich mein älteres und 
das damit verbundene neue Geſchäft einem verehrten Publikum angelegentlichſt. 


Breslau, den 31. März 1841. 


Auguſt Schneider. 


Cigarren⸗Offerte. 


Von 


amburg, Bremen und Leipzig empfing bedeutende Zuſendungen alter ab⸗ 


e TCigarren, wovon ich als ganz act ſchön und ſehr billig empfehlen kann: 


echte Havanna ⸗Cigarren, 100 
dito 0 dito ae 100 
dito dito dito 


Stück 
Stück 1% Nhl. 
die , Kifte 2½ Rthl., 100 Stück 1 KNthl. 


4 Kthl. 


i dwille, die / Kiſte 2½ Rthl., 100 Stück 1 Rthl. 
5 Fuba, ſchwer, 3 Wohlgeruch, die / Kiſte 3½ Rihl., 100 St. 1¼ Rthl. 


eine Negalia's, große Form, 
os Amigos, Be 0 —— 
erroffier Yello 1 
28 Pal 
La Fama 
dito 


ſehr wohlriechend, die 
Mthl., 100 Stü 

die ½ Kiſte 1% Rthl., 
die / Kiſte 1½ Rthlr., 100 Stück 2 
Light Brown, die Kiſte 174 Rthl., 100 Stück 16 Sgr. 

Brown, die / Kiſte 1¼ Rthl., 100 Stück 15 Sgr. 5 

B. Liebich in Breslau, Hummerei Nr. 49. 


4, Kifte 3% Rthl., 100 St. 1½ Rthl. 
ck 25 Sg * ng 


100 Stück 24 Sgr. 
3 Sgr. 


Von dem ſeit 7 Jahren 
tuͤhmlichſt anerkannten ſuͤchſ. „Kräuter Oel“, erfunden von Karl Meyer 


in 
für deſſen vortreffliche 


der Haare“ 8 Atteſte von hohen Perſonen zur Durchſich t in vidimirter Copie bei mir 


neue Zufuhr e 


liegen, habe ich wieder 


Freiburg, . 
Wirkung, als: zur Verſchoͤnerung, Erhaltung und zum „Wachsthum 


bereit 


erhalten, und empfehle ſolches à Flacon 20 Sgr. 


Eduard Groß, 


Ein großes Comtoir 
nebſt Kabinet, Junkern⸗Straße Nr. 31; 
im Hauſe rechts, iſt Termin Oſtern zu 
miethen und die Bedingungen im Com⸗ 
toir links zu erfragen, 


. ... ²˙ X —— 
200 junge Mutterſchafe, 
teichwollig, mit gutem Stapel, geſund 
und vom Traber frei, werden zu kaufen 
geſucht. Adreſſen nimmt Herr Gärt⸗ 
ner in Breslau, Ring Nr. 7, an. 

u vermiethen 


am Neumarkt Nr. 38, 11! 


| 


und Johanni zu beziehen iſt am Stadtgraben! 


ur Eiche eine Wohnung im Parterre von 
3 ale 2 Alkoven nebſt Zubehör. Nähe: 
tes Reuſche⸗Straße Nr. 24 bei dem Hausei⸗ 
genthümer. 


Zu vermiethen 


nebft iſt im erſten Stock eine Wohnung von 5 Stu⸗ 


ben, und im dritten Stock eine Wohnung von 
4 Stuben mit Zubehör, neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 4. f 


111 erſte Etage 111 

Zu vermiethen und Termin Johanni d. J. 
zu beziehen, Schweidnitzer Straße Nr. 28, ge⸗ 
genüber vom neuen Theater, im erſten Stock 
zwei bis drei Stuben ohne Küche nebſt einem 
Stall auf drei Pferde. Das Nähere im Ge⸗ 
wölbe, - 


Eine große Stube 
nebſt Alkove, im erſten Stock vorn heraus, 
iſt zu vermiethen und zu Johanni zu bezie⸗ 
hen, Schuhbrücke Nr. 18. 


Schoͤnſte Aepfelſinen! 


gauz Füße ſeinſchälige Sorte, kann mit Recht 
für Kenner als echt empfohlen werden; 


Schoͤnſte Zitronen! 


Meſſiner- und Cataneſer⸗Sen Br 
2 billiger als äber 8 bedeute 


Tyroler Rosmarin⸗Aepfel! 


ganz gut conſeroirte, A Stück 1 Sgr.; 


Goͤrzer Maronen! 


ganz geſunde friſche Sendung, à Pfd. 38½ Sgr., 
im Ganzen noch billiger; x 


Feigen! 
neue in Kraͤnzen, Dalmatiner, Puglieſer und 
Smirner in Schachteln; 
candirte Pommeränzel, Cedri, Stan’ 
gen⸗Kallmus große türkiſche Haſelnüſſe , 
neue Alexandriner Datteln, und Sultan⸗ 
Nofinen, ohne Körner, 
erhielt und offerirt bill 


Joh. Schleimer, | 


am Neumarkt Nr. 18. 


D oy D* 05 


Süßer und herder Unger⸗ Mens: 
eat: und Franzwein, vorzüglicher 
Qualität, iſt zu haben dei 


Jonas Lappe, 
Reuſcheſtraße Nr. 65 und Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 4. 


DD Y 


ſind alle Arten Backwaaren zu haben bei: 
Heinrich Jungmann, 


Goldne⸗Rade⸗Gaſſe 


Große wollene Schlaf and 


Schwitz⸗ Decken, 
nebſt einer Sorte f. Moltong, von ſeltener 
Güte, empfiehlt zur lied Abnahme die 
Tuchhandlung, Elifabethſtr. Nr. 15, 
in der Weintraube. 


In einer freundlichen Gebirgs- Stadt, 
nahe am Fusse der Schneekoppe, ist 
eine ländliche Besitzung mit einem ele- 
ganten massiven Wohnhaus, Garten und 
etwa 150 Morgen Wald, Feld u, Wiesen, 
unter sehr hilligen Bedingungen zu ver- 
kaufen. Nühere Auskunft ertheilt, jedoch 
nur ohne Einmischung eines Dritten, der 


Buchhändler Herr rt in Breslau. 


Eine Wohnung im erften Stock von U Stü⸗ 


ben und dem nöthigen ſehr geräumigen Bei⸗ 
gelaß — mit und ohne Pferdeſtall — iſt näch⸗ 
ſte Johanni Gartenſtraße Nr. 16 zu bezie⸗ 
hen. Näheres bei der Wirthin. 

500 Scheffel Futter⸗ und 60 Scheffel Ros 
han⸗Kartoffeln verkauft das Dominium Ko: 
chern, Ohlauer Kreiſes. 

Angekommene emde. 

Den 1. April. rar Gans: Hr. 
Belgiſcher Conſul Siemon a. Stettin. Fr. 
Gutsb. v. Niemojowska a. Polen. — Gol d. 
Krone: Hr. Kfm. Bartſch aus Reichenbach. 
— Drei Berge: Hr. Ober⸗Amtm. Schulz 
a. Krietern. HH. Kfl. Lange a. Magdeburg, 
Philippfon a. Leipzig. — Gold. Schwerk: 
DD. Kfl. Büttner a. Leipzig, Berg, Roth u. 
Jaith a. Stuttgart, Bandelow a. Solingen. 
Hr. Studioſus v. Planta⸗Reichenau aus der 
Schweiz. — Weiße Adler: Herr Kaufm. 
Förtſch a, Leipzig. 
Peſth. 


* 


Wirthſchafts⸗Inſp. Schuch a. Quart. 


5 16: 
Kfm. B a. enſtein. Ritterplatz 
5 255 Sutsb. Graf v. Pfeil a. Diersdorf. 
v. Tſchirſchky a. Kobelau. 


Univerfitäts : Sternwarte. 
Thermometer 
2. April 1841. Barometer Feuchtes = 
p 3. e. | inneres, T dae. — Wind. Sewölk. 
6 uhr. 7, 6940 6, 7 [ 0, 3 [ond 1% beiter 
b 9 u 1 7,02 + 43° 1 5 3 „ 3 [ON SR, Nebel 
Mittags 12 Uhr. 9527 89 ( 0, 20, 6 8 1% überzogen 
Nachmitt. 3 uhr. 6,12 ＋ 8, % ff. — 9 1, 0 |OND 2e große Wolken 
Abends 9 ußr. 5, 7 7,7 [T 5,3 0, 4 [SKS 7% „% 


Temperatur: Minimum +15 


Maximum + 9, 0 Oder +8 8 


